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Sonntag, den 22. September 1918.

d hAmtliche Anzeigen
Seite 6 und 3 betr-

Erzeugerhöchſtpreiſe für Kürbis und Meerrettich.reiſe für Teichfiſche (Karpfen und Schleien) der Ernte 1918/19.

Web, Wirk- und Strickwaren.

Gemeindewabhl. JVerkauf von Lebensmitteln (KreisEinkauf).
mr

Tageschronik
Die Antworinoten Deutſchlands und Amerikas

in Wien angekommen.
Ein Brief Kaiſer Karls an den Papft.
Die BVeſchießung von Metz eingeſtellt.
Eine Reutralitätserklärung Argentiniens.
Ein engliſcher Ueberwachungsdampfer verſenkt.
Unbegründeter Proteſt der Sowjetregierung wegen der Ein

nahe Bakits.
Japaniſchſibiriſche Wirtſchaftsverhandlungen.
Die Kriſenmacher an der Arbeit (ſ. Beil.).

Heeres und Flottenbericht

Die feindlichen Angriffe nehmen
ihren Fortgang.

Großes Hauptquartier, 21. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz NRupprecht.

Oeſtlich von Merckem wurde ein belgiſcher Teitangriff
abgewieſen. Rege Erkundungstätigkeit zwiſchen Lys und
Scarpe. Vei Abwehg engliſcher Bataillone, die nördlich von
La BVaſſee vorſtiehen, machten wir 50 Gefangene.

Heeresgruppe BVoehn.
Zwiſchen Gouzeancourt und der So m me zeitweilig

ſtarke Artillerietätigkeit. Ein engliſcher Teilangriff nordweſtlich
von Bellicourt ſcheiterte vor unſeren Linien. Südlich der
Somme nahmen wir noch weit vor der Stellung belegene Vor
truppemn zurück und räumten ſomit auch Eſignyle Gran d.

Heeresgruppe Deutſcher Kwnprinz.
Südllch von Vauxaillon und Jony ſolgten am Abend

heftigem Feuer feindliche Angriffe. Auf dem Höhenrücken weſt
lich von Jony faßte der Feinb Fuß; i übrigen wurde er ab
gewieſen.

Heeresgruppen Gallwitz und Albrecht.
Keine beſondere Gefechtstätigkeit.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

14000 Tonnen.
Berlin 21. Sept. (Aintlich.) Jm Sperrgebiet um Eng

land wurden von unſeren UBooten 14 000 Br.-R.-To. verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Feindeslob klingt!
Trotz ler Mißerfolge hat die feindliche Preſſe ſich immer

wieder bemüht, die großen der deutſchen Luftſtreitkräfte
zu verkleinern. Umoſemehr merkwürdig erweiſt ſich in dieſem
Triumphgeſchrei ein engliſcher Unkenruf in der Fachzeitſchrift
„Aeroplane* vom 7. 8. Der Herausgeber C. G. Gr ey bequemt
ſich dort zu folgende Eingeſtändnis:

„Trotz eines Lufiminiſteriums, trotz der beſten Luftzeuge
und Motore der Welt haben wir doch noch nicht die Ueber
legenheitinder Luft erreicht. Wir wiſſen längſt, daß ſich

die auf deutſcher Seite befin-det. Das beweiſen die hohen Abſchußzahlen feindlicher Flieger.“

Ernente italieniſche Angriffe.
Wien, 19. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe an der venzianiſchen Front lebten geſtern u f s

neue auf. Nördlich des Col Jſabella und des Col del Roſſo ge
lang es den Jtalienern, vorübergehend in unſere Gräben ein
zudringen. Ungeſäumt einſetzender Gegenſtoß warf ſie ſogleich
wieder hinaus. Weſtlich des Aſelone und im Gebiet des Col
del Orſo ſchlugen unſere braven Regimenter die italieniſchen An
fal in erbitterten Nahkämpfen zurück. Der Feind erlitt
chwere Verluſte.

Bei Sandona ſcheiterte abermals ein feindlicher Uebergangs
verſuch

Her Chef des Generalſtabes.

Der Vermittelnngsvorſchlag an Belgien.
Von maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Wie jetzt bekannt wird, iſt tatſächlich der belgiſchen Regie

rung ein Vermittelungsvorſchlag unterbreitet worden, der von
dem Gedanken ausging, daß BVeigien ſelbſt den Frieden nötig hat.
Der Vorſchlag iſt von dem Grafen Törries gemacht worden,
der dem belgiſchen Königshauſe verwandtſchaftlich nahe ſteht.
Selbſtverſtändlich ſteht die deutſche Regierung dem Frie
densvorſchlag des Grafen fern.

Die Antwort der belgiſchen Regierung.
Bern, 20. Sept. Aus Le Havre wird amtlich gemeldet

Der belgiſche Miniſter für die auswärtigen Angelegenheiten tet
folgendes mit:

Die belgtſche Regierung hat auf indtrekteen Wege Mittei
lungen erhalten, durch die ſie über die Abſichten Deutſch
land s aufgeklärt wird. Dieſe Mittellungen ſind von Bern dem
Miniſter des Auswärtigen übermittelt worden, der ſie foſort zur
Kenntnis der verbündeten Regierungen gebracht hat. Die be

giſche Regierung hat keinen förmlichen Vorſchlag er-
halten, der direkt von der kaiſerbichen Regierung ausgeht. Aus
der erhaltenen Mitteilung geht hervor, daß die Abſichten Deutſch
lands darin beſtanden, von Belgien zu fordern, daß es ſich ver
pflichte, die Sprachenfrag e in einer mit der kaiſerlichen
Politik übereinſtimmenden Weiſe zu löfen und ſomit auf das
mit ſeiner Selbſtändigkeit innig verbundene Recht ver
zich t en. Deutſchland würde auf Aufrechterhaltung der Han
delsverträge nach dem Kriege dungen, die infolge der Zerſtörung
der belgiſchen Jnduſtrie durch die Eroberer die derskſche wirtſchaft
liche Vorherrſchaft ſicherſtellen würde. Andererſeits wird es die
Fauſtpfänder nicht aufgeben. Deutſchland würde
tatſächgich darauf beſtehen, das Schickſal Belgiens in Frage zu
ſtellen. Zuletzt wird einmal die Deutſchland zufallende Pflicht,
die feinem Opfer ungerechterweiſe zugefügten Schäden vollſtän
dig wieder gutzumachen, erwehnt. Desiſchkand bliebe ſo an dem
Raube, den es an Belglen begengen hat, Hereichert und ſein
Nuin wäre vollſtändig.

Es iſt ferner herworzuheben, daß die von der Preſſe verbrei
teten Nachrichten in zwei Punkten ungenen find. Jm Gegen
ſatz zu dem, was geſagt worden ft, erwähnen die be der belgi
ſchen Regierung ein getroffenen Mittedlungen weder eine evtl.
Einſtellung der Feindſekgkeiten zwiſchen Beägien und Deutſch
land, noch die Räumung des beghchen Gebietes. Die im vor
hergehenden erwähnten Forderungen und Bedingungen über
wiegen alle ErKärungen, die die Unabhämgtgfeit Belgiens an
zuerkennen ſcheinen und machen ſie ſruchtlos. So können ſie
keiner ernſthaften Ausſprache als Hrimdlage däenen. Die bel
giſche Regiermg hat chr Programm in ihrer Note an den
Papſt vom 24. Dezember 1917 verdffentficht, im vergangenen
Januar formullert und wird ungbänderlich daranfeſt
halten.

Die Schlacht in Mazedonien.
Jm bulgariſchen Heeresbericht vom 18. Sept. heißt es: Jm

Laufe des Tages entwickelten ſich ſüdlich und weſtlich Dojran er
bitterte Kämpfe. Nach überaus kräftiger Artillerievorberei-
tung, wobei der Feind über 250000 Granaten verſchiedener Kali
ber verſchoß, griffen drei engliſche und zwei grie-
chiſche Diviſionen in dichten Maſſen an. Es gelang ihnen
an mehreren Stellen in unſere vorgeſchobenen Stellungen einzu
dringen, ſie wurden aber durch einen unverzüglichen Hegen
angriff unſerer tapferen Jnfanterie, die in ausgezeichnete Zu
ſammenwirken wit der Artillerie arbeitete, an allen Punkten zu
rückgeworfen und ließen eine große Anzahl Getöteter und
Verwundeter auf dem Schlachtſelde zurück. Ueber 500 unver-
wundete Gefangene, Engländer und Griechen, ſowie eine große
Menge Waffen und anderes Kriegsmaterial blieben in unſeren

Keine gemeinſame Antwort
der Entente.

Londen, 20. Sept. Das Reuter-Vüro erfährt: Da die
öſterreichiſch- ungariſche Note nicht an die feindlichen Regierungen
gemeinſam, ſondern an jede einzeln gerichtet iſt, hält man es
für unwahrſcheinlich, daß eine gemeinſame Antwort
von ſeiten der Alliierten gegeben werden wird.

Baron Motono F.
Amſterdam 20. Sept. Wie aus Paris gerneldet wird,

b d r japaniſche Miniſter Baron Moton o in Tokio
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Mut und Zuverſicht, Deutſches Dolk!
Von Geheimrat Prof. Dr. Backhaus, Berlin.

Die Neden des Deutſchen Kaiſers in Eſſen, des Vizekanzlers
von Payer in Stuttgart und des Staatsſekretärs Dr. Solf in
Berlin haben den deutſchen Standpunkt in ſeiner ganzen Ge
rechtigkeit und Mäßigkeit dargelegt. Man hatte ſtets gewünſcht,
daß den Hetzreden Lloyd Georges und den Heucheleien Wilſons
etwas kräftiger entgegengetreten worden wäre. Wenn man es
billigt, daß deutſche Staatsmänner und die deutſche Preſſe im
Gegenſatz zu unſeren Feinden die Lüge und die Phraſe ver

ſchmähen, wenn ſogar die fortwährenden feindlichen Brand
reden unverkürzt in deutſchen Zeitungen abgedruckt werden, ſs
kiſt es doch unbedingt nötig, um in Deutſchland, ſowie in neu
tralen und den feindlichen Ländern die Wahrheit nicht ganz zu
erſticken, daß offenbare Lügen immer wieder an den Pranger
geſtellt werden. Gelsgen iſt es aber, daß England nur für die
Freiheit der Welt und für die Verbreitung der Ziviliſation gegen
den preußiſchen Militarismus und den deutſchen Jmperiaksmus
in den Kampf getreten iſt. Die Wahrheit iſt vielmehr, daß
England den Krieg gegen Deutſchland ſchon
lange vorbereitet hat, ganz allein im Geſchäfts
intereſſe, um den auſſtrebenden deutſchen Handel, die ein
zigartige deutſche Jnduſtrie zu unterdrücken und dadurch felbſt
mehr Proſit zu erzieken. England, das Jndien bis zum Ver
hungern unterdrückt und ausgeſaugt wird, das ſich nicht ſcheute, im
Burenkriege Frauen und Kinder umzubringen, das die Jrländer
ebenſo wie die Aegypter und andere Völker knechtet, in feinen
Kolonien die größten Graufamkeiten gegen die Eingeborenen
ausführt, von Spanien Gibraltar von Jtalien, Malta, von
Argentinien die Falllandinfelen und an allen Waſſerſtraßen der
Welt ſich Stützpunkte geraubt hat, das noch in dieſem Kriege
Griechenland, ebenſo wie Portugal und andere Bundesgenoſſen
vergewaltigt. hat wahrlich kein Recht, ſich als die ehrliche, auſ
rechte Nation hinzuſtellen, und die Deutſchen als Unterdrückerund Eroberer zu dezeichnen.

Ebenſo iſt es de Wahrheit, d Amerika gleichfalls
wur aus Geſchäftsintereſſe in den Krieg einge
treten iſt. Wenn es Präſident Wilſon ernſt geweſen wäre
um die Freiheit der Meere, dann hätte er darauf dringen müſſen,
daß die amerikaniſchen Dampfer trotz der engtifchen Blockade
nach Hamburg fahren durften. Jm Vergleich zu der franzöſiſchen
Rachſucht, den engliſchen und amerikaniſchen Weltherrſchafats
plänen vertritt Deutſchland mit ſeinen Bundesgenoſſfen
die gute und gerechte Sache nämlich die Erhaltung
ihres Beſtandes gegenüber dem Vernichtungswillen der Geg
ner. Bis jetzt hat in den vier Jahren des Weltkrieges auch die.
deutſche Sache geſiegt, und dies wird ſo auch gegen
über dem jetzigen Anſturm von Franzoſen, Engländern und
Amerikanern im Weſten bleiben. Die in den Krieg gehetzten
Völker des Oſtens haben mit Deutſchland Frieden geſchloſſen.
Dadurch wird es den Deutſchen erſeichtert, den vereinigten weſt
kichen Feinden ſtandzuhalden.

Jn den letzten Monaten haben unſere Gegner an der Weſt
front ſicher einen Verluſt von etwa einer Million Menſchenleben
gehabt. Dem gegenüber hat unſere Heeresleitung wohl daran
getan, das koſtbare deutſche Blut zu ſchonen und kieber einiges
verwüſtete Gelände dem Gegner zu überlaſſen. Wollte dieſer
nach den prahleriſchen Reden der Engländer wirklich kämpfen
bis zum Verdrängen der Deutſchen aus Frankreich und Belgien
ſo müßte er eine weitere Butſchuld von mindeſtens drei Millio
nen Menſchenleben bei den für ihn erſchwerten Verhältniſſen
des Kampfes auf ſich nehmen, ohne eine Gewähr des Erfolges
zu haben. Es würden ferner die blühenden Gefilde von Frank
reich und Belgien, die bis jetzt noch verſchont geblieben ſind, der
vollſtändigen Vernichtung geopfert und damit auf Jahrzehnte
und Jahrhunderte Mülliarden von Werten dem Untergang ge
weiht werden. Es iſt ikcht wahrſcheinlich. daß die betörten
Völker des Weſtens auf die Datter ſolches Beginnen ihrer ver
blendeten Regierung dulden werden

Auch aus dieſem Grunde ſtehen die Ausſichten für
Deutſchland durchaus günſtig. Es gilt, unſer t a p
feres Heer zu ſtärken und in der Heimat auszu-
halten dann wird die gerechte deutſche Sache ſicher zum
Siege kommen.

Die deutſchen Biſchöfe bitten den Papſt
um Friedensvermittlung.

Berlin, 21. Sept. Wie der „V. L.-A.“ aus Fülda mel
det, hat der deutſche Geſamt-Epifkopat beſchloſſen, in einer Ein
gabe an den Papſt dieſen zu bitten, den Friedens
ſchritt der öſterreichiſchen Regierung mit ſeinem ganzen Einfluß
zu unterſtützen. Die Biſchöfe ſchildern die ſchwerenFolgen, welche für die geſamte Kultur und nicht zuletzt auch
für die Kirche in Erſcheinung treten müſſen, wenn der jetzige
Schritt zur Herbeiführung des Friedens wiederum er
folge s bleibt



GHeunſchiands Annword an Vur(an.

Verlin, 20. Sept. (Amtlich.) Die heute durch den Kaiſer
lichen Votſchaſter in Wien überreichte deutſche Antwort auf die
Friedensnote der k. u. k. öſterreichiſchen Regierung hat folgen
den Wortlaut:

Der unterzeichnete Kaiſerliche Volſchafter beehrt ſich auf die
ſehr geſchätzte Note des K. u. k. Miniſteriums des k. u. k. Hauſes
und des Jeußern vom 14. d. M. folgendes zu erwidern: Die
Aufforderung der k. und k. Regierung an glie kriegführenden
Nationen zu einer vertraulichen unverbindlichen Ausſprache in
einem neutralen Lande über die Grundprinzipien eines Frie-
densſchluſſes entſpricht dem Geiſte der Friedensbe-
reitſchaft und Verföhulichkeit, den die verantwortlichen Staats
männer des Vierbundes immer wieder bekundet haben. Die
Aufnahme, die früher ähnliche Schritte bei unſern Gegnern ge
funden haben, iſt nicht ermutigend. Die kaiſerliche Regie
rung begleitet aber den neuen Verſuch, die Welt dem von ihr
erſehnten Frieden näherzubringen, mit dem aufrichtigen und
ernſten Wunſch, daß die von tieſen Verantwortungsgefühl und
edler Menſchlichkeit eingegebenen Darlegungen der k. u. k. Re
n diesmal den erhofften Wiederhall finden mögen. Jm

amen der Kaiferlichen Regierung hat der Unterzeichnete die
Ehre, zu erklären, daß Deutſchland bereit iſt, an dem
vorgeſchlagenen Gedankenaustauſch teilzunehmen.

Wilſons Antwortnote.

Wien, 19. Sept. Die vom ſchwediſchen Geſandten in Wien
übermittelte Antwort der Regierung der Vereinigten Staaten
lautet:

Jch habe die Ehre, den Empfang Jhrer Zuſchrift vom 16. 9.
zu beftätigen, mit welcher mir eine Note der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Regierung mitgeteilt wurde, die einen Vorſchlag an die Re-
gierungen aller kriegführenden Staaten enthält, dahingehend,
dieſe mögen die Delegierten zu einer vertraulichen und unver-
bindlichen Ausſprache über die Grundprinzipien eines Friedens
ſchluſſes entſenden. Hierbei wurde vorgeſchlagen, die Delegier-
ten zu beauftragen, einander die Auffaſſungen ihrer Regierungen
über jene Prinzipien zur Kenntnis zu bringen, angloge Mit-
teilung entgegenzunehmen, ſowie offene und freimütige Aufklä-
rungen über alle jene Punkte zu erbitten und zu erteilen, die
einer Präziſierung bedürfen. Jn Erwiderung hierauf beehre ich
mich mitzuteilen, daß der Jnhalt Jhrer Mitteilung dem Präſi
denten vorgelegt worden iſt, welcher mich beauftregt, Jhnen be-
kannt zu geben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten auf
die Anregung der öſterreichiſcheungariſchen Regierung nur eine
Antwort erteilen zu können glaubt: Sie hat wiederholt und
mit vollſte Freimut die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen
die Vereinigten Staaten einen Friedensſchluß in Erwägimg
ziehen würden. Sie kann und will ſich mit keinem Konfe-
rensvorſchlag über eine Angelegenheit befaſſen, hinſichtlich
welcher ſie ihren Standpunkt und hre Abſichten ſo klar dargelegt
hat. (gez.) Lanſing.

Der Papſt und der Friedensvorſchlag.
Ein Brief Kaiſer Karls an den Papſft.

Köln, 20. Sept. Wie die,, Köln. Ztg. meldet, veröffenlicht
der „Avanti“ eine Mitteilung der römiſchen „Agencia Centrale“,
wonach die Wiener Note am Mittwoch amtlich im Vatikan ein

getroffen und von einem Hand ſchreiben des Kaiſers
Karl an den Papſt begleitet geweſen ſei. Kaiſer Karl er
innerte den Papſt an die von ihm unternomnenen Friedens-
ſchritte und verſicherte ihm, daß die Mittelmächte den beſt imm-
ten Wunſch hätten, den Konflikt zu beenden. Der
Kaiſer machte aber keine Andeutungen, in welchem Sinne die
verſchiedenen Fragen bei den Verhandlungen gelöſt
könnten. Der Papſt habe Brief und Note aufmerkſam geleſen,
es aber vermieden, irgendeine Anſicht zu ändern.

Wie die „Vaſler Nachr.“ melden, berichtet der „Corr. della
Sera“, daß der Papſt ſich zur öſterreichiſchen Note auch weiter
hin abwartend verhalten werde, da ihn von der Entente
bedeutet wurde, daß jede Unterſtützung der Friedensnote
als feindſeliger Akt ausgelegt werde.

Clemence nis Rede Frankreichs Antwort.
Baſel, 20. Sept. Wie Havas aus Paris meldet, beſtätigte

Pichon dem Schweizeriſchen Geſandien die Mitteilung der öſter
reichiſch ungariſchen Note und fügte ſeinem Schreiben eine Num-
mer des „Journal officiel“ bei, die die von Clemencoeguim
S enat gehaltene Rede enthält, die die Antwort der Rame
An auf die Note des Wiener Kabinetts darſtellt.

Die engliſche Arbeiterkonferenz zur Friedensnste.
London, 20. Sept. Die Abrbeiterkonferenz nahm zur öſter

reichiſchen Friedensnote folgende Entſchließung an:
Die Konferenz hat die Note eingehend erwogen und iſt

der Anſicht, daß die alliierten Regierungen keine nega-
tive Politik einſchlagen, ſondern gemeinſchaſtlich mit den
Vereinigten Staaten mit gleicher Veſtimmtheit und Klarheit
ihre eigenen Kriegsziele klarſtellen ſollten.

De Arbeiterkonferenz nahm auf Vorſchlag des Vorſitzenden
den Bericht über die öſterreichiſche Note ohne Abſtim-
mung an.

Die Pläne der Feinde.
Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Jm Weſten ſind die Vewegungskämpfe noch im

ſwerim Gange. Sie wechſeln in der Heftigkeit, nehmen bald
hier, bald dort an Stärke zu und flauen wieder ab. Einen Er
olg von Bedeutung hat der Gegner bisher nicht

zu erringen vermocht. Die Siegfriedſtellung iſt uns
ein ſtarker Stütz punkt geworden, vor dem die Bewegungs-
kämpfe ausgefochten werden. Nur bei Cambrai iſt es dem
Gegner gelungen, über unſere Linie hinauszukommen. Jn-

en hat auch dieſer Einbruch jetzt bereits jede Bedeutung ver-
loren. Der Gegner hat ſich in drei Gruppen geteilt. Einmal
ind's die Engländer, die in der Gegend von St. Quentin ſtehen,

neben bilden die Franzoſen die Front von etwa der Ailette bis
Aisne und hierauf nehmen die Amerikaner Stellungen ein,

ie ſich gegen den Mihiel-Vogen richten. Teile der Amerikaner
ſind außerdem an ſtilleren Fronten bis hinunter zur Schweizer
Grenze feſtgeſtellt. Jede dieſer feindlichen Abteiſungen ſcheint
ine beſtimmte Aufgabe zuerteilt erhalten zu haben. Die Auf-

Prn ſind indes wohl ſchwerer zu erfüllen, als es Foch auf dem
ier feſtgelegt hat, denn die Engländer verbluten ſich in ihrem

Veſtreben, unſere Front zu durchbrechen oder einzudrücken. Jhre
Verluſte in den letzten Tagen waren wieder außerordentlich
ſchwer. Juſt ſo iſt es den Fanzoſen ergangen, und die Ame-
rikaner holen zwiſchen Maas und Mofel tief Atem, weil

werden

Vaneben Hat die Entente neue Prane auch an ber mazedo niſchen Front. Sie hat mit ſtarken Kräften augegriſfen
und im erſten Anlauf auch einen kleinen Erfolg erzielt, der ſich
leicht erklären läßt, da gerade an dieſer Frout Ueberraſchungen
leicht möglich ſind. Jnzwiſchen ſind ſelbſtverſtändlich de utſ e
und bulgariſche Verſtärkungen unterwegs. wenn nicht bereits
ſederoffgr und werden die Pläne des Gegners gewiß ſofort

en.

durchbrechen. Der Feind kann dieſes erreichen, wenn es ihn
gelingt, Niſch einzunehmen. Bis Riſch aber iſt ein weiter Weg,
wohl 120 Kilometer, und die zwölf Kilometer, die er vorwärts
gekommen iſt und die ſeine Hoffnungen ſo groß werden laſſen,

ſchen Verbindung.

Der dritte Teil der großen Offenſive.
r 20. Sept. Das „Petit Journal“ meldet von der

Front: Lebhaſte Vorfeldtätigkeit bereitet auf neue Kämpfe vor,
womit der dritte Teil der großen Offenſive begon
nen hat. Ein Armeebefehl Fochs erläuterte den Trup
pen das feindliche Friedensangebot und mahnt zur
Anſpannung aller Kräfte für die ferneren Aufgaben.

Die feindlichen Verluſte.
München, 19, Sept. Aus einem Ffkiegerbriefe wird den

„Münchener Reueften Nachricht folgende beachtenswerte Aeuße-

rung eines bayriſchen Fliegeroffiziers zur Verfügung geſtellt:
Unſere Feinde haben bei ihren ſtändigen Angriffen ſehr

große Verlufte, die geradezu ins Unermeß liche ſtei-
gen. Lange kann das nicht mehr ſo weitergehen.
Wenn das unſere Leute in der Heimat wühten, dann würden ſie
unſeren ſtrategiſchen Rückzug ruhig und gelaſſen hinnehmen und
nicht darüber murren.

Baſel, 20. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie die Schweizer
Depeſcheninformation mitteilt, weiſen die engliſchen Liſten im
Auguſt den Verluſt von 326 700 Mann und 10 390 Offi-
zieren auf.

Die Beſchießung von Metz eingeſtellt.
Metz, 20. Sept. Eine weitere amtliche Meldung, die in

den hieſigen Blättern veröffentlicht wird, beſagt:

Nach kurzer Dauer hat der Feind die Fernbeſchießung
von Metz wieder eingeſtellt. Rund 30 Schuß hat er in
drei Tagen gegen die Siadt abgegeben. Das ſchnelle Aufhören
der Beſchießung verdanken wir unſerer Fernartilkerie,
die dem weittragenden feindlichen Geſchütz das weitere Ver
weilen in ſeiner Stellung verleidete.

Ein britiſcher Reberwachungsdampfer verſentt.

London, 19. September. Die Admiralität teilt mit: Am
12. September hat ein deutſches U-Boot einen britiſchen
bewaffneten Ueberwachungsdanpfer torpediert und ver
ſenkt. 8 Offiziere und 50 Mann einſchließlich 25 Mann von
der Handelsmarine werden vermißt.

Baſel, 20. Sept. (Eig. Deohtb.) Die „Neue Korreſpon-
denz“ meldet aus Paris, daß die engliſche Marine im
Auguſt 14 Fahrzeuge verloren habe.

Amerikas neue Schiffe.
Sept. (Eig. Drahtb.) Der Amerikaniſche

Preſſedienſt berichtet aus Newyork, daß der amerikaniſche
Schiſfsban dazu übergegangen ſei, alle Schiffe, die in die U-Boot
zone fahren, mit doppelten Wänden zu verſehen. Jn
Schiſfsbaulreiſen hält man dieſe Löſung für das beſte Mittel, um
die Angriffe der U-Voote abzuſchwächen. (Das iſt natürlich Un
ſinn. Die doppelten Wände verringern höchſtens die Lade
fähigkeit.)

Rotterdam, 20.

Der Kontrolleur.
Haag, 20. Sept. (Privattek.) Der Oberkommandierende

der amerikaniſchen Seeſtreitkräfte Mayot iſt in England einge-
roffen, um ſich über die Tätigkeit der eigenen und der eng
liſchen Flotte in der Kriegszone allein ein Bild zu machen.

Der U-Bootkrieg verhindert eine See- Offenſive.
Haag 20. Sept. Jn der Pariſer „Jnformation“ ver

langt der Admiral „Dego un in einem ſtark zenſurierten Artikel
die von ihm ſo oft geforderte maritime Offenſive. Dieſe
Offenſive, ſo ſchreibt er, war durch gewiſſe Nachrichten vor kur
zem beſtimmt vorauszuſehen. Die Lage iſt jetzt die, daß der
Unterſeebootkrieg trotz feiner für den Monat Auguſt
angekündigten Beendigung noch fortdauert und daß nach Abzug
des neuerbauten Ladereuntes immer noch ein monatlicher
Fehlbetrag ven 2123 900 Tonnen bleibt, was jetzt
offiziell zugegeben wir. Man hat jetzt folgende Wahl: Ent
weder das Zuſtrömen autrifaniſcher Streitkräfte einzuſchränken,
woran niemand denkt, oder durch Einſchränkungen was
wir lieber ſehen, einpfindliche Entbehrungen auf uns zu nehmen.
Degouy ſchreibt dann weiter: Schließlich gibt es bei den Neu-
tralen trotz aller Aderläſſe immer noch Laderaum. Aber gerade
wegen ihrer Verluſte halten ſie dieſen Laderaum ängſtlich feſt.
Wenn eine fräftige maritime Offenſive den Neutralen Sicher
heiten böte, würden ſie ſchon wieder fſahren, und dann würde
Frankreich nicht mehr ſo ſehr wie bisher die Folgen der unab
läſſig zunehmenden Verteuerung ſpüren, welche der fort
geſetzte Antransport amerikaniſcher Truppen
nach ſich zieht.

Argentinien bleibt nentral.

Vaſel, 20. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie über Rom gemel-
det wird, hat der Miniſter des Aeußern von Argentinien in
der Senatskommiſſion erklärt, daß der Entwurf zum Ausbanu
der Flotte kein Zeichen dafür ſei, daß Argentinien ſeine Neu
tralität aufgeben wolle. Argentinien bleibe auch weiterhin
neutral und in freundſchaftlichen Veziehungen mit allen
Mächten.

Bexrſammlungsverbot in Nordamerika.
Haag, 20. Sept. Nach einer Meldung aus Newyork ſind

in Newyork und Waſhington alle Verſammlun-
gen verboten worden. Das Verbot wird erſt wieder aufge
hoben werden, wenn die Antwort an Oeſterreich ergangen iſt.

Zürich, 20. Sept. Schweizer Blätter melden aus New-
york, daß dort verſchiedene Arbeiterorganiſationen Straßen
um z üge veranſtalteten.
nur der Straße
monſtration

Die Ruhe wurde jedoch nicht geſtört,
ahnverkehr mußte eingeſtellt weden. Die De

er ihnen ſchon ſchwer geworden zu ſein ſcheint.

erte die gzahfreichen Verhaſ
hretungen der ſyndikaliſtiſchen

Die Pläne gehen aber, wie leicht feſtgeſtellt werden
kann, dahin, die deutſch-türkiſche Verbindung, die Orientbahn zu

haben keine Bedeutung, ſind keine Bedrohung der deutſch türki

innahme von Vaßn.

Ein unsegründeier Proteſt der Sowei,
regierung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
In dem Zuſatzvertrag zum Breſter Frieden hieß es, Den

land wolle dafür ſorgen, daß feinzrſeits wie von ſeiten
Serbündeten die gezogene Dèemarkationslinie, di
Sowjetrepublik die Grenze gab, nicht überſchritten und
durch kriegeriſche Handlungen bedroht werde. Man muß hie
die Form beachten. Gewiß wollte Rußkand von Deutſchland 8
fänglich die Verpflichtung haben, daß die ruſſiſche Grenze ge
achtet werde. Deutſchland konnte dieſe Verpflichtung nicht über-
nmehmen, weil es ja für ſeine Verbündetenm keine Zuſage
mochen kann, deshald beſchränkte es ſich auf die Zuſicherung, alles
einſetzen zu wollen; um die Verbündeten von einer Verfetzun,
der ruſſiſchen Demarkationslinie abzuhalten. Rußland hat alſo
keinen Grund, wenn es ſich jetzt empört und den 3 ufatz-
vertrag als gebrochen anſieht, nachdem 1ürkiſche
Truppen (ob es reguläre Truppen find, weiß man noch
nicht) Baku beſetzt haben. Es war eben den Deuhſchen
nicht möglich, Baku den Türken zu verſchließen.

Die Verhältniſſe liegen übrigens ſo, daß die Sowjet,
regierung ſelbſt gar nicht durch die Beſetzung von Baku
getroffen iſt. Dort ſind die Bolſchewiſten verjag
und es hatte ſich eine eigene Regierung gebildet, die von meh
reren hundert Engiändern geſtützt worden iſt. Die Türken griffen
vor allem die Engländer an. Es hat faſt den Anſchein, als
ob man in Rußland wenig Beſtändigkeit beſitzt und es
liebt, gelegentlich zu drohen. Anders iſt der Proteſt der ruſſi
ſchen Botſchaft in Berlin nicht aufzußaſſen. Die S owjetregierung
hat den Zuſatzvertrag wahrſcheinlich als eins deutſche Verpflich,
tung angeſehen, ſie in allen Lagen zu ſtützen. Das kann aber
unſere Aufgabe nicht ſein. Die Sowjetregierung darf nicht der
Anſicht ſein, daß ſie mit uns nach Bekieben umſpringen kann,
weil wir unſere Politik im Oſten mit ihr fallen ſehen. Unſere
Politik hat feſte Grundlagen und iſt ehrlich, und weil ſie ehrtich
geweſen iſt, deshakb haben wir auch keine Verpflichtun-
gen übernommen, die wir nicht zu erfüllen vermögen.

Ein nkrainiſcher Hilfernuf an Deutſchland gegen den
rufſchen Terror.

Kiew, 19. Sept. Auf den Vericht des Miniſterpräß
denten über die Lage in Rußland, geſchaffen durch die Anwen-
dung des Terrors von ſeiten der Sowjetregierung, der ſich
mehrfach auch gegen ukrainiſche Staatsangehörige wandte, hat
For ukrainiſche Miniſterrat beſchloffen ſich an den deutſchen

Votſchafter zu wenden mit der Vitte, daß die deutſche Regie
rung den Ukrainern in Rußland denſelben Schutz, wie den Deut-
ſchen angedeihen laſſen inöge, nämlich, daß keinerlei Ver
haftungen oder Antaſtungen ihrer Perſon ohne förmliche
Erlaubnis des Vertreters der deutſchen Negierung geſtattet fel.,

J Die Güter des Jaren.
Rotterdam, 21. Sept. (Eig. Drahtb.) „Daily Mail“ he-

richtet aus Petersburg, daß die kaiſenichen Krongüter den ört
lichen S o wjets zur Verteilung übergeben worden find.
Jn den kaiſerlichen Schlöſſern wurden 2 Millionen Rudel

vorgefunden

Haftbefehl gegen Nikolai Nikolajewit
Vaſel, 20. Sept. „Daiky Mail meldet aus Petersburg

über Stockhohm: Der Sowjet in Moskau Arließ einen Haft-
befehl gegen den früheren Oderbefehlshaber Nifolai
Nikolajewitſch.

Japaniſch-ſibiriſche Annäherung.

Haag, 20. Sept. „Daily Teilegraph“ meldet aus Peking:
Die japaniſche Regierung hat wirtſchafts politiſche
Verhandlungen mit der Regierung Oſtſäübiriens an
gelnüpft, aus denen ein Abkommen mit Oſtſibirien erwartet wird.
Sibirien ſoll den Japanern Tee, Fett und Nahrungsmittel und
Japan Sibirien das dringend nötige Salz, ſerner Textilwaren
und Eiſenbahnwagen liefern. Es ſoll ein japaniſcheſibi-
riſches Wirtſchafts amt errichtet werden.

ſeiner
der

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmittel

Mager- und Vuttermilch-Verkauf: Am Sonnkag, 22. September bei
Konſum Lauchſtädterſtraße; Teichmann, Unteralkenburg; Schulz,
Weiße Mauer; Kretzſchmar, Neumarkt.
Am Montag, den 23. September bei Näther Nachf, Markt;
Schanze, Kleine Ritterſtraße; Konſum, Geiſek und Trommer,
Unteraltenburg.

Kartoffelabgabe: Ab 22. September pro Kopf und Woche 7 Pfd. zu
11 Pfg. das Pfund

Hohe Auszeichnung für unſeren Regierungspräſidenten.

Wie wir erfahren, wurde unſerem Regierungspräfſidenlen
Kammerherrn D. von Gersdorff in dankbarer Anerkennung ſeiner
großen Verdienſte der Role Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub ver-
liehen. Unſeren Glückwunſch zu der wohlverdienten hohen Aus-
zeichnung.

Perſonalnachrichten von der Kgl. Generalkommiſſton.

Von den Beamten der Generalkommiſſion und der hieſigen
Spezialkommiſſion haben verliehen erhalten: der Präſidialſekretär
Rechnungsrat Eichardt und der Oberlandmeſſer Friedrich-
ſen den Roten Adlerorden 4. Klaſſe, der Oberlandmeſſer Fried
richſen, der Generalkommiſſionsſekretär Neitzke, der Spezial
kommiſſions-Bureauvorſteher Dietrich, der Vermeſſungsaſſiſtent
Händel und der Kanzleiſekretär Hoppe das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe.

Gemüſehöchſtpreiſe.

Durch die Pruvinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg
werden die Großhandelspreiſe r h folgendeGemüſearten vom 20. September ab, die Kleinhandelspreiſe
vom 22. September ab durch den Magiſtrat wie folgt feſtgefetzt:
Weißkohl r delspreis je Zentner 7,50 Mk. Kleinhandelspreis
je Pfund 13 Pfg.; Rotkohl 12 Mk., 18 Pfg.; Wirſingkohl 11 Mk,
17 Pfg.; Grüntohl 12 Mk. 18 Pfg.; Möhren a) rote 10 Mk. 15 Pfg.
b) gelbe 7,50 Mk., 12 Pfg. 5,50 Mk. 10 i rundeKrofkten 17 M. 24 Pfg. rote n 11 Mk. I Pfg. ohlrüben
a) W 450 Mt. 9 Pfg. weiße 4 Mi 8 Pfg. Zwiedeln
22 Mk., 30 Pfg.

Die Kartoffelzutellung
ür die laufende Woche beträgt 7 Pfund pro Kopf und Woche. DeBe mit 11 Pfg. für das Sind der alte gedlieden, er dürfte

fader üdervächfte Sege trnedrigt werden.
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Ueber Preiſe für Karpfen und Schleien der Ernte 1918/19
Feröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine
Ketanntmachung auf die wir hiermit beſonders hinweiſen,

Der Sonnabend- Wochenmarkt S
Tigte im Gegenſatz zu dem vergangenen Mittwoch Markt geringe
h und geringen Verkehr. Hauptſächlich waren zum Ver-

jauf angeboten Weißkohl, Grünkohl und Möhren.
Hrüne Bohnen und Gurken gehen zu Ende. Man fand ſie nur
an drei Ständen und dazu in ganz geringen Mengen.

Etwa 200 Schwerverwundete

wafen Sonnabend Mittag mit einem Lazarettzug aus dem
Weſten hier ein. Sie wurden unter der üblichen Hilfeleiſtung
von Feuerwehr, Sanitätsmannſchaften und Seminariſten auf
die einzelnen Lazarette verteilt.

Gaſtſpiele der Leipziger Seidel-Sänger im Tüivoli.

Die Leipziger Seidel-Sänger, bekanntlich die beſte
Leipziger Sängergeſellſchaft, veranſtalten am 27. und 28. September
im „Tivoli“ zwei volkstümliche Abende mit neuem zeit
gemäßem Programm. (Siehe Anzeige.)

Jm Kaiſerpanorama
in der Kaiſer-Wilhelmhalle werden in der neuen Woche intereſſante
Aufnahmen vom Engadin gezeigt.

Senff-Georgi,

der im letzten Winter in den Thalia-Sälen zu Halle ſo überaus
erfolgreiche luſtige Abende bei immer völlig ausverkauften Häu
ſern bot, wird mit einem modernen, völlig neuen und v luſti
gem Programm: „Von Verlobung, Hochzeit und Eheſtand onkag,
den 23. September, abends 8 Uhr, wiederum in den Thalia-Sälen
ſeiner großen Anhängergemeinde einen vielverſprechenden, luſtigen
Abend bieten. Senff-Georgi, der mit ſeinen großen Mitteln, unver
wüſtlichem Temperament und ſieghaftem Humor erſt kürzlich imRieſenſaal der Kölner Leſegeſelſchaft eine nahezu 2000köpfige Menge,

wie die „Köln. Ztg.“ berichtete, zu toſendem Beifall zwang, wird
auch in den Thalia-Sälen mit ſeinen luſtigen Darbietungen den
Höhepunkt fröhlichſter Stimmung erzielen. Karten ſind im Vorver-
auf (ſiehe Anzeige) bereits zu haben.

Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:

Am Sonntag geht als Eröffnungsvorſtellung der Winterſpielzeit
die neue Operette „Polenblut“ inSzene. Es iſt muſikaliſch wie
textlich eine der ſchönſten und erfolgreichſten Operetten. Die Auf-
führung wird eine glänzende, da die Hauptrollen in den bewährten
Händen liegen. Von dieſer Operette finden zwei Wochentagsauf-
jührungen mit derſelben Beſetzung ſtatt und zwar die erſte am Diens
tag, den 24. September. Für Dienstag befindet ſich die Novität 360
Frauen“ in Vorbereitung. Es handelt ſich um ein liebenswürdiges,
litterariſches feines Luſtſpiel.

I m

Zweipfennigmarken

werden vom 1. Oktober ab vorübergehend wieder ausgegeben.
ſind dazu beſtimmt, die Druckſachen zu 3 Pf. mit der Reichsabgabe zu
ergänzen. Beſonders gilt dies De die mit Marken geſtempelten
Streifbänder und Karten. Das Wertzeichen zu 2 Pf. iſt noch aus
früheren Jahren in genügender Menge vorhanden.

Die Höchſtpreiſe für Grießß und Graupen,

die im Kleinhandel bisher 32 Pf. bezw. 36 Pf. betrugen, ſind durch
eine Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamats
abermals erhöht worden. Danach dürfen ab September im Klein-
handel s Grieß 48 Pf., Gerſtengraupen (Rollgerſte) und Gerſten
grütze 44 Pf.

Die Tätigkeit der Elternbeiräte.
Die vielfach geäußerten Wünſche nach einer geregelten Verbin

dung zwiſchen der Elternſchaft und den höheren Schulen ſollen, wie
gemeldet, durch die vom Unterrichtsminiſter in Ausſicht genommene
Bildung von Elternbeiräten in allen höheren Schulen, ſowohl den
ſtaatlichen wie den ſtädtiſchen, erfüllt werden. Nach dem Vorſchlag
des Miniſters, der in der Beſprechung mit den Vertretern der Stadt-
verwaltungen und der Oberlehrerſchaft einſtimmig gutgeheißen wurde,
ſoll für jede höhere Lehranſtalt ein ſolcher Elternbeirat aus
10 Mitgliedern gebildet werden. Er hält in regelmäßigen
Zwiſchenräumen oder nach Bedarf Sitzungen ab, deren Vorſitz bei
ſtaatlichen Schulen der Direktor, bei ſtädtiſchen höheren Schulen der
Vorſitzende des Schulausſchuſſes der Gemeinde oder Stadt führt. Jn
dieſen Sitzungen, die vertraulich ſind, ſollen alle allgemeinen inneren
Angelegenheiten der Schule erörtert und geklärt werden.

Zur Beſchlagnahme der Hülſenfrüchte.
weiſt das Landesgetreide-Amt darauf hin, daß Anträge induſtrieller
Werke auf Sonderzuweiſungen oder Geſtattung des freihändigen Auf-
kaufs von Hülſenfrüchten zwecklos ſind, da alle erfaßbaren Beſtände
von Hülſenfrüchten zur Deckung des Bedarfs für Heer und Marine
und zur gleichmäßigen Belieferung an die in der Kriegswirtſchaft
tätige Bevölkerung gebraucht werden. Ferner wird von der ge
nannten Stelle darauf hingewieſen, daß Hülſenfrüchte, die grüngeern
tet, aber nicht als Grüngemüſe verbraucht, ſondern durch Dörren
haltbar gemacht ſind, der Beſchlagnahme in gleicher Weiſe unterliegen
wie ausgereifte Hülſenfrüchte. Von der Beſchlagnahme ausgenom-
men ſind nur diejenigen Hülſenfrüchte, die zur Verwendung als
Friſchgemüſe angebaut und zu dieſem Zweck auch geerntet ſind.

Aus Kreis und Aachbarkreiſen,
Neuer Gemeindevorſteher.

2 Kötzſchen, 21. Sept. Der Landwirt Guſtav Günther in
Kötzſchen iſt zum dortigen Gemeindevorſteher gewählt und vom Kgl.
Landrat beſtätigt worden.

Auszeichnung. Fremdenverkehr.

Keußſchberg-Dürrenberg, 21. Sept. Verliehen wurde dem San.
Rat Dr. Pieper Dürrenberg das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe.

Vom 21. Auguſt bis 13. September waren in der Kurliſte 3889
Perſonen gegen 3706 im Vorjahre eingetragen.

Das energiſche Vorgehen in der Lebensmittelverſorgung.

Lützen, 21. Sept. Jn der am vergangenen Sonntag im „Bür-
gergarken“ abgehaltenen Einwohner Verſammlung, zu
der 250 Einwohner erſchienen waren, wurde nach längerer Debatte
über die Lebensmittelverſorgung unſerer Stadt folgende
Reſolution, die an den Landrat geſandt werden ſoll, einſtimmig
angenommen: „Die Einwohner- Verſammlung bittete den Herrn
Landrat, die von den Stadtverordneten gefaßzie Reſolution ſich zu
eigen zu machen und die Stadt Lützen in eine höhere Lebens-
mittelſtufe zu ſtellen. Sollte der Herr Landrat in kürzeſter Zeit
bei Verteilung von Lebensmitteln die Stadt Lützen nicht berückſichti

en, ſo werden die Einwohner in die Lage gedrängt, eine höhere
Jnſtanz anzurufen.“

Die Strafe für Verbreitung falſcher Gerüchte.
Mücheln, 21. Sept. Durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl.

Amtsgerichts in Mücheln vom 3. September 1918 iſt der Schuhmacher
Guſtav Kohlmann in Mücheln wegen wiſſentlicher oder leicht
fertiger Verbreitung falſcher Gerüchte, die geeignet ſind, eine Beun-
ins in der Bevölkerung hervorzurufen, zu einer Geldſtrafe von
10 Mark vruyrteilt.

Sie

Aus Provinz und Reich
Erhöhung der Preiſe für Gas und Elgtrizität. Unterſchlagung.

Vom Spiel in den Tod.
Leipzig, 21. Sept. Um im Hinblick auf die Steigerung der Koh

lenpreiſe die Ertragsfähigkeit der ſtädtiſchen techniſchen Werke zu
ſichern, hat man in Leipzig zu einer erneuten Erhöhung der
Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerpreiſe ſchreiten müſſen.
Die Stadtverordneten haben der Raksvorlage ihre Zuſtimmung ge-
geben, wonach eine Erhöhung des Gaspreiſes auf 26 Pf. für 1 Ku
bikmeter, eine Erhöhung der Preiſe für elektriſchen Strom um 10
Prozent und für den in Wohnungen entnommenen Strom auf
60 Pf. für in 1 Kilowattſtunde und eine Erhöhung des Preiſes für
1 Kubikmeter Waffer auf 20 Pf. ſtattfindet. Nach Unterſchlagung
mehrerer Einſchreibebriefe mit hohem Jnhalt iſt ſeit dem 18. d. M.
flüchtig der Handlungsgehilfe Alfred Reinhold Blüthgen. Am
19. d. M. iſt ein 5jähriger Knabe beim Spielen zwiſchen zwei mit
Aſche beladene Wagen geraten, hierbei hingefallen und von dem
Anhängewagen ſo unglücklich überfahren worden, daß ſein
Tod bald darauf eintrat.

Durch Steinwurf ein Auge verloren.

Kahla, 20. Sept. Der Unſitte, mit Steinen nach dem Eiſenbahn
zug zu werfen, iſt ein Mädchen von 10 Jahren zum Opfer ge
fallen. Als der Zug, der nachmittags in Camburg ankommt, an dem
Dorf Stöben vorbeifuhr, wurde von Knaben von der Schranke aus
mit Steinen geworfen. Der Skein flog durch das offene Fenfter,
traf das Mädchen ins Auge, ſo daß dieſes auslief.

Zu Tode gequelſcht.

Magdeburg, 21. Sept. Auf gräßliche Weiſe ums Leben gekom-
men iſt der 11jährige Sohn Walter des in der Sudenburg woh-
nenden Schloſſers März. Der Knabe wollte einen in Fahrt befind-
lichen Wagen der Linie 1 der Struaßenbahn an dem Engpaß bei der
Leiterſtraße--Breiterweg beſteigen und geriet dabei zwiſchen einen
dort ſtehenden Möbelwagen und Straßenbahnwagen. Die dabei er
littenen Queiſchungen führten ſeinen Tod auf der Stelle herbei,

Tötlicher Unglücksfall.
Meuſelwitz, 21. Sept. Tötlich verunglückt iſt im Heinrichſchacht

bei Meuſelwitz der Bergarbeiter Franz Kahnt aus Schnauder-
hainichen. Er geriet zwiſchen zwei Förderwagen, wodurch ihm der
Bruſtkorb eingedrückt und ſein ſofortiger Tod herbeigeführt wurde.

Verbranntkt.

Steinwieſen, 21. Sept. Die 13jährige Tochter des Balthaſar
Klinger, zurzeit im Felde, wollte die Petroleumlampe von der
Küche in die Wohnſtube hängen. Beim Aufhängen explodierte die
Lampe und im Nu ſtand das Mädchen in Flammen. Jns Spital
verbracht, ſtarb die Verunglückte an ihrem 13. Geburtstage.

Verhängnisvoller Fund.
Niederlungwitz, 21. Sept. Ein 15jähriges Mädchen hatte beim

Pilzſuchen in der Nähe des Exerzierplatzes eine Hand granate
gefunden. Das Mädchen nahm ſie mit herein und gab ſie guf ſein
Bitten einem 12jährigen Schulknaben. Plötzlich entlud ſich das Ge
ſchoß, und der Knabe wurde ſchrecklich verwundet.

Reiche BVeule bei einem Einbruch.

Natho (Anhalt), 21. Sept. Von der „Not“ auf dem Lande
zeugt ein Einbruch bei einen hieſigen Landwirt, dem 2 geſchlachtete
Gänſe, 1 Puterhahn, 30 Pfund Schweinepökelfleiſch, 3 Topfkuchen,
3 Blechkuchen, 1 Kirſchtorte und 10 Flaſchen Wein aus dem Keller
von Einbrechern, die unerkannt entfamen, eniführt wurden.
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Brand einer Steingutfabrik.
Neuhaldensleben, 21. Sepk. Am Dienstag brannte die Neu-

haldensleber Steingutfabrik von C. u. E. Carſtens zum größten Teile
nieder. Der Brand, der infolge Durchbrennung eines Schmelzofens
entſtand, fand reiche Nahrung an den Holzgerüſten der Fabrik. Es
ſtehen nur noch die rauchgeſchwärzten Umfaſſungsmauern. Der Scha-
den beläuft ſich auf 50 000 Mk. Auch wurde ein großer Teil der
Arbeiter brotlos.

Durchs Standesamt entwiſcht.

Stendal, 21. Sept. Drei im Stadtgefängnis untergebrachte Sün-
der haben ausnahmsweiſe einmal keinen Einbruch, ſondern einen
Ausbruch vorgenommen und ſind auch tatſächlich entwiſcht. Sie er-
brachen die Tür ihrer Zelle im Rathaus, durchliefen den Boden und
mehrere Amtszimmer und fanden ſchließlich den Weg ins Freie durch
die Fenſter des nach der Kirche zu gelegenen Stndesamts. Vor
der Flucht eigneten ſie ſich aus einem im Flur des Gefängniſſes
ſtehenden Schrank verſchiedene Wäſcheſtücke ſowie Geld
beträge anderer Gefangener an

Schweres Eiſenbahnunglück,

Gifhorn, 21. Sept. Ein ſchweres Eiſenbahnunglücdk ereignete ſich
geſtern früh auf der Vahn Hannover-Berlin zwiſchen JſenbüttelGif-
horn und Leiferde bei Winkel. Jnfolge Waſſermangels verließ die
Lokomotive eines Güterzuges die Wagen, um in Jſenbüttel-Gifhorn
Waſſer zu nehmen. Der Wärter des Blockhauſes 152, an dem die
Lokomotive vorbeifuhr, hatte keinerlei Weiſung erhalten, wußte alſo
auch nichts von den freiſtehenden Wagen und meldete die Strecke
dem Bahnhof Leiferde frei. Dieſer gab darauf einem nachfolgenden
Güterzuge Hannover-Berlin Durchfahrt, ſo daß er auf die ſtehenden
Wagen auffuhr. 8 Wagen wurden nach einer Meldung der „Magd.
Ztg.“ zertrümmert, eine Reihe weiterer entgleiſte, die Lokomo-
tive wurde beſchädigt. Unter den Trümmern wurde die Leiche des
Schaffners Jühl aus Oebisfelde hervorgezogen. Erſt um 4 Uhr
nachmittags wurden beide bis dahin geſperrten Gleiſe frei.

Beiſetzung Dr. Carl Peters.
Hannover, 21. Sept. Vorgeſtern erfolgte auf dem Engeſcheder

Friedhofe die Beiſetzung der Ueberreſte von Dr. Carl Pe
ters in der vom Magiſtrat der Stadt als Ehrengrabſtätte hergeſtell-
ten Gruft im ſchönſten Teil des Friedhofes. Als Vertreter des Kai-
ſers wohnte Graf Bethuſi-Huc der Feier bei, der einen Kranz des
Kaiſers niederlegte. Stadtdirektor Tramm- Hannover widmete dem
Entſchlafenen einen in herzlichen Worten gehaltenen Nachruf.

Die Höllen maſchine im Poſtpaket.

Hannover, 21. Sept. Auf den Stadktdirektor Tramm wurde
ein Attentat verſucht. Er erhielt ein Poſt paket aus Hildes-
heim, worin ſich eine Höllen maſchine befand. Die Gefährlich-
keit der Sendung wurde von Feuerwerkern feſtgeſtellt.

Ruhr-Epidemie.

Goslar, 21. Sept. Die Gefahr einer Ruhr- Epidemie
beſteht nach einer Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in un
ſerer Stadt. Von 34 zur Kenntnis der Behörde gekommenen
Fällen haben bislang 7 mit dem Tode der Erkrankten geendet.

Kleiderſchmuggel eines früheren Reichstagsabgeordneten.

Neidenburg, 21. Sept. Ueber einen Kleiderſchmuggel von Nei
denburg nach Mlawa meldet die Königsdergeyr Hartungſche Zeitung,

daß als Hauptbeleiligte der frühere nationalliverale Reichsregsabge
ordnete, Bahnſpediteur und Ratsherr Günther (Neidenburg) derin der Kriegszeit das Amt als Vorſitzender und Leiter des eng
mittelamts verſieht, und eine Kaufmannsfrau Butkofzer in Belracht
kommen. Der beſchlagnahmte Schriftwechſel ergab, daß ein lebhafter
Schmuggel bereits ſeit 1916 betrieben wurde. Nachdem die Gen
darmerie genügend Beweismaterial geſammelt, ſchritt ſie in Nei
den burg zur Durchſuchung der Güntherſchen Wohnung in
Mlawa der Geſchäftsräume der Firma Gebrüder Hendel, welche
die geſchmuggelten Waren empfing. Es wurden für einige hunder?tauſend Mark Kleiderſtoffe, Hetge, Ueberzieher und Anzüge ſowie

Hüte für Damen und Herren beſchlagnahmt, die unter Umgehung
aller Verordnungen und Gefetze aus BVerlin, Leipzig und Dresden
eingeführt wurden. Als Hauptlieferant würde ein Agent
Baum in Berlin aus der Linienſtraße ermittelt.

Ausland
Das Exploſionsunglück in Wöllersdorf.

W&ien, 21. Sept. Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet zur
Exploſions- Kataſtrophe noch: Die Kataſtrophe hat bisher 382
Todesopfer gefordert. Jm Moment der Exploſion befanden ſich
in den Räumen 417 Arbeiter und Arbeiterinnen. Durch die un
geheuren Stichflammen, die ſofort den ganzen Raum durchfuhren
wurden die Unglücklichen teils auf der Stelle getötet, teils au
das ſchwerſte verletzt. Es beſteht nur geringe
Schwerverletzten durchzubringen.

Eine neues „ſpaniſche Krankheit“.

Beoern, 21. Sept. „Progres de Lyon“ meldet aus Madrid: Das
Auftreten einer neuen geheimnisvollen Krankheit, die
fich in ganz Spanien, beſonders aber in der Madrider Garniſon be
merkbar mache. Madrid verzeichne bisher 4000 Fälle; die erſten
Symptome ſeien die der ſpaniſchen Krankheit, die jedoch ſchnell in
Typhus umſchlage.

Hoffnung, die

Schweres Eiſenbahnunglück.

Paris, 21. Sept. Jm Tunnel von Pacy ſind drei mit Reiſenden
und aus den Ferien heimkehrenden Kindern ſtark beſetzte Eiſendahn
wagen, die ſich von einem Zuge gelöſt hatten, mit dem nachfolgenden
Zuge zufammengeſtoßen. Mehr als dreißig Menſchen ſollen
tot und viele ſchwer verletzt ſein.

Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Heute findet von nachmittags 2 Uhr ab die z weise

Bezirksturnſtun de des Merſeburger Turnbezirks in Kötſchen-
Niederbeung bei dem Turnverein „Friſch auf“ am Bahnhof fiatt,
Anſchließend Verſammlung. Sämtliche Turner ſind eingeladen und
müſſen erſcheinen.

Leichtathletik. Vallfpielverein „Hohenzollern“ Merſeburg
ſendet ſeine Leichtathleten am heutigen Sonntag nach Weißenfels.
u. a. nimmt Weber, der am vergangenen Sonnzag in Halle 3. beim
1500-Meter-Lauf wurde, an den volkstümlichen Wettkämpfen teil.

Fußballſport. Die Geſellſchaftsſpiele haben ihren Abſchluß
gefunden. Die Verbandsſpiele treten mit dieſem Sonntag wieder in
den Vordergrund. Erwecken doch dieſe immer das meiſte Jntereſſe
unter dem Publikum und verleihen den Spielern ſelbſt einen beſonr-
deren Reiz. Der Verein für Vewegungsſpiele führt gleich alle ſeine
vier Mannſchaften ins Treffen,

Die 1. Elf hat im „Augarten“ Hohenzollern J- Halle als Saſi,
Letztere konnten gegen unſere Blauweißen beim letzten Spiel nur
ein Unentſchieden von 1: 1 herausholen und werden ſie diesmal ihre
ſtärkſte verfügbare Mannſchaft ins Feld ſtellen. Jndes werden auch
unſere Heimiſchen demgegenüber Rechnung zu tragen wiſſen, um die
ſo wertvollen Punkte nicht ohne Weiteres zu verlieren. V. f. B. muß
allerdings ohne Thon und Ungeheuer antreten. Auf jeden Fall gibt
dieſes Spiel ſchon im Voraus die Gewähr eines guten Sportes und
höch! intereſſanten Kampfes. Spielanfang 324 Uhr. V. f. B. II
fährt nach Halle um gegen Hohenzollern II anzutreten. Auch über
den Ausgang dieſes Spieles darf man recht geſpannt ſein. V. f. B III
trifft ſich im „Augarten“, nachmittags 2 Uhr, mit Sportfreunde III-
ten V. f. B. IV weilt ebenfalls in Halle um ſich mit Favorit IV,
zu meſſen.

Ballfpielklub Preußen I-Merfeburg ſpielt in Lettin
gegen den dortigen Sportverein ſein erſtes Verbandsſpiel. Spiel-

anfang ?24 Uhr.
Ballſpielverein Germania I- Merſeburg ſpielt auf

ſeinem Platz ein Verbandsſpiel gegen Ammendorf 1910. Spiel-
anfang 234 Uhr. Ballfpielverein Hohenzollern hat an dieſem Sonn
tag kein Verbandsſpiel

Wettervorau
Unbeſtändig, kühl,Sonntag, den 22. September: Regenlſchauer.

Eette depeſchen
Rücktritt Capelles.

Behnke ſein Nachfolger.

Berlin, 21. Sept. Zum Urlaubsantri eds Marine-
Staatsſekretärs v. Capelle betont die „Tägl. Rodſch.“, daß Her
v. Capelle von ſeinem Urlaub nicht mehr zurückkehren
wird, und daß Vizeadmiral Behnke als definitiver Nach
fol ger anzuſehen ſei.

„Englands Furcht vor Amerika.
Berlin, 21. Sept. Unter obiger Ueberſchrift beſpricht die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einen Leitartikel der Times“
über engliſch- amerikaniſche Schiffahrtsfragen und fagt: Die Aus-
führungen der „Times“ zeigen in ſcharfer Beleuchtung, von wel
chem Gefühl das engliſche Volk heute, 15 Monate nach dem Ein
tritt Amerikas in den Krieg, den Vereinigten Staaten gegenüber
erfüllt iſt. Wie tief muß ſich das Gift des Neides ſchon
eingefreſſen haben, wenn ein Blatt, wie die „Times“, ſich in ſo
wenig bundesfreundlichen Worten über die Sorgen Englands
ausläßt, daß die Entwicklung der amerikaniſchen Handelsflotte
während der letzten Monate jedem Engländer deutlich vor Augen
führt, was auf dem Spiele ſteht: Englands Vormachtſiellung in
Schiffahrt und Handel.

Zum Wiederbeginn der italieniſchen Offenſive.
Zürich, 20. Sept. Dem „Secolo“ zufolge haben ſich am

Mittwoch die Kriegsberichterſtatter in das Frontgelände begeben.
Der „Secolo“ begrüßt den Wiederbeginn der italieniſchen
Offenſive und ſpricht von einer aktiven Anteil-
nahme GeneralFochs an den Plänen der neuen Offenſive.

Beiſetzung des Herzogs von Anhalt.
Deſſau, 21. Sept. Heute mittag fand im Mauſoleum

die feierliche Veiſetzung des verſtorbenen Herzogs Eduard von
Anhalt ſtatt, an der außer Vertretern der kirchlichen und ſtädtiBehörden Vertreter des Kaiſers (Prinz Joachim von Grube

und des Königs von Bayern teilnahmen. 4
Die heutige Rummer umfaß 10 Seiten.
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5 Deutſche Reichsanleihe
4. o Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110), bis 120).

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen des Reichs
und 4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren
Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, ſo
muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das Gleiche
gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen

wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.
Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung.

BEDINGUNGEN:
1. Annahmeſtellen.

Zelchnungsſtelle iſt die Reiſchsbank. Zelchmungen werden

von Montag, den 23. September, bis
Mitiwoch, den 23. Oktober 1948, mittags 1 Ahr
bei dem Kontor der Reſchshauptbank für Weripapiere
in Berlin (Poſtſcheckkonio Derlin Nr. 99) und bei allen Zweig
anſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegen
genommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung
der Preußiſchen Staatsbank (Königl. Seehandlung), der
Preußiſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der
Königlichen Hauptbank in Närnderg und ihrer Zweig
anſtalten ſowie ſämtlicher Banken, Danklers und ihrer Filialen,
ſämtlicher öffentlichen Gparkaſſen und ihrer Verbände, jeder
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, jeder Kreditgenoſſen-
ſchaft und jeder Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen
ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine find bei allen vorgenannten Stellen zu haben.
Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung don Zeichnungs
ſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Oiſe Schuldverſchreibungen find in Stücken zu 20000,

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zins
ſcheinen, zahlbar am 1. April und 1. Oktober ſedes Jahres, aue
geferligt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 1919, der erſte
Zineſchein iſt am 1. Oktober 1919 fällig.

Die Schatzanwelfungen ſind in Gruppen eingetellt und n
Skücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark
mit Zinsſchemen zahlbar am 2. Januar und 1. Jull ſedes Jahres
gusgefertſgt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Januar 1919, der erſte
Zineſchein iſt am 1. Juli 1919 fällig. Welcher Gruppe die einzelne
Schahanweiſung angehsrt, iſt auc ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Die Schahanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen im

Januar und Juli ſedes Jahres, erſtmals im Jull 1919, ausgeloſt
und an dem auf die Ausloſung folgenden 2, Januar oder 1. Jull
mit 110 Mark für ſe 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Oile
Ausloſung geſchieht nach dem galelchen Plan und gleichzeitig
mit den Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe. Die nach
dieſem Plan auf die Ausloſungen kn Januar und Juli 1918 und
Januar 1919 entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatz
anweiſungen wird ſedoch erſt im Juli 1919 mit ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanwelſungen ſind ſellens des
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen
Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum Nenn
wert zu kändigen, fedech dürfen die Jnhaber alsdann ſtatt der
Barrückzahlung 4 ige, bei der ferneren Ausloſung mit 115 Mark
für ſe 100 Mark Nennwert rückzahlbare, in übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterllegende Schatzanweiſungen fordern.
Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich
wieder berechtigt, die dann noch underloſten Schaß anweiſungen zur

Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann
die Jnhaber ſtatt der Barzahlung 3 ige mit 120 Mark für
je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen
Tülgungebedingungen unterliegende Gchahanweiſungen fordern. Cine

weliere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die Kündigungen müſſen

ſpäteſtens ſechs Monate vor der Räckzahlung und dürfen nur auf
einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinſung der Schatzanwelſungen und ihre Tilgung
durch Ausloſung werden von der verſtärkten Ausloſung im erſten
Ausloſungstermin (vgl. Abſ. abgeſehen jährlich 5 vom
Rennwert thres urſprünglichen Belrages aufgewendet. Ole erſparten
Zinſen von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Ein
löſung mitverwendet. Ole auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanwelſungen nehmen für

Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung teil.
Am 1. Jull 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgeloſten

Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der aus-
geloſten Gchahanweiſungen maßgebenben Betrage (110 115

oder 120 zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beirägt:

für dies Reichsanleihe wenn Stücke verlangt werden 98, M,

e 5 wenn Eintragung in bas
Reichsſchulbbuch mit Sperre bis zum
15. Oktober 1919 beantragt wird 97,80 Mark,
Reichsſchatzanweiſungen 98, Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen
Stückzinſen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zutellung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungeſchluß

ſatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beiträge gelten als
voſſ zugeteilt. Jm übrigen entſcheſdet die Zeichnungsſtefle über die
Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung
ſt in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſelte des
Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht
zum Ausdrud gebracht, ſo wird die Stückelung von den Vermiti
kungsſtellen wach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.

Zu aſſen Schahanweiſangen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsanleibe
von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Relchbank-Okrefierium aus
geſtellte Zwiſchenſcheine axezegeben, bur deren Amtasſch a endgältige Stücke
das Erforderliche ſpäter öffentich bekannigemacht werd. Die Stücke der Reichsanleiße
unter 1000 Mark, za denen Zwiſchenſcheine nicht vor geſehen ad, werden o möglichſter
Beſchieunigusg fertiggeſtellt und vorausſichſl in April n. J. ausgegeben werden.

Wunden Zeichner von Stücken der 5 Reichsanſekhe unter 1000 Mark ihre
bereit bezeſſten, aber noch uſcht gelieferten eigen Diücke bei einer Oarlehnskaſſe
des Reſche za boleſhen, ſo können ſie die Anefertigung beſonderer Zwiſchenſcheine
zwecks Verpfändung bei der Oarſeh nene beantragen; die Anträge ad an die
Stelle zu rich bel der die Feichsung erfolgi iſt. Oieſe Zwiſchenſcherne werden
nicht an die Zeilchaer und Vermltäungeſteen ausgehdadigt, ſondern von der Reichs
bant enmittelbar der Oarlehaefegſe übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können bie gezeichneten Beträge dem 30. September

d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſen Tage
vezahlier Beträge erfolgt gleichfalls erſt vom 30. September ab.

Oie Zeichner ſind verpflichtet:
30 des zugeteilten Belrages ſpäteſtene am 6. November d. J.,

20 7 7 3. Dezember v25 9. Januar n.25 G6. Februarzu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in
runden durch 100 tellbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf
die kleinen Zeichnungen ſind Teilzahlungen ſederzeit, indes nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet;
doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summs
der fällig gewordenen Teillbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt.

Ole Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen,
bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt.

Die zur Räckzahlung am 1. Oktober d. J. gezogenen
Mark 200 000 000 5 Reichsſchatzanwelſungen von 1914
(I. Kriegsanleihe) Serſe VI werden bei der Begleichung zugeteilter
Kriegsanleihen zum Rennwert in Zahlung genommen. Den Zeichnern
werden auf die mit dieſen Schatzanweiſungen zu begleichenden neuen

Anleihen, je nachdem ſie Reichsanleihe oder Reichsſchatzanweiſungen
gezeichnet haben, 5 Stückzinſen für 180 Tage oder 4 Stück
zinſen für 90 Tage vergütet. Die 58 Reichſchaßanweiſungen ſind
mit Zineſcheinen, die am 1. April 1919 fällig ſind, einzureichen.

Die im Laufe befindlichen unverzins lichen Schatzſcheine
des Reichs werden unter Abzug don 59, Diskonf vom Zahlungs
iage, frſdeſtens vom 30. September ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit

in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen.
Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 59

Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die
Vollzahlung am 30. September, ſie muß aber ſpäteſtens am
6. November geleiſtet werden. Auf bis zum 30. September geleiſtete
Vollzahlungen werden Zinſen für 180 Tage, auf alle anderen Voll
zahlungen bis zum 6. November, auch wenn ſie vor dieſem
Tage geleiſtet werden, Zinſen für 177 Tage vergüſer.

8. Amtauſch.
Den Zeichnern neuer l Schatzanweiſungen iſt es geftattet,

daneben Schuldverſchreibungen der früheren Kriegsanleihen und
Schahanweiſungen der I., II., IV. und V. Kriegsanleihe in neue
4 Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner
höchſtens doppelt ſo viel alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum
Umiauſch anmelden, wie er neue Schahanweiſungen gezeichnet hat.
Die Amtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt bei der
ſenigen Zeichnungs oder Vermiitlungsſtelle, bei der die Schatz

antveiſungen gezeichnet worden ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke
ſind bis zum 21. Dezember 1918 bei der genannten Stelle ein
zureichen. Die Einreicher der Umtauſchſtücke erhalten auf Antrag
zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen.

Die 5 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen Kriegs
anleihen werden ohne Aufgelb gegen die neuen Schaß anweiſungen
umgetauſcht. Die Einlieferer von 59 Schatzanweiſungen erhalten
eine Vergütung von Mark 2,25 für je 100 Mark Nennwert. Oie
Einlieferer von 4 Schatzanweiſungen der vierten und fünften
Kriegsanlelhe haben Mark 2,50 für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar Juli-Zinſen ausgeſtaiteten Stücke ſind mit
Zinsſcheinen, die am 1. Juli 19109 fällig ſind, die mit April Oklober
Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. April 1919
fälllg ſind, einzureichen. Der Umtauſch erfolgt mit Wirkung vom
1. Januar 1919, ſo daß die Einkieferer von April Oktober Stücken
auf ihre alten Anleihen Stückzinſen für Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet werden,
ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchrelbungen
an die Reichsſchuldenderwaltung (Berlin W 68, Oranlienſtr. 92-94)
zu richien. Oer Antrag muß elnen auf den Umtauſch hinweſſenden
Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 13. November d. J. bei
der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuld
verſchreibungen, die nur für den Umtauſch in Reichsſchatzanweifungen

geeignet ſind, ohne Zinsſcheinbogen ausgerelcht. Für die Aus
reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre
ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen
ſind bis zum 21. Dezember 1918 bei den in Abſatz 1 genannten
Zeichnungs oder Vermittlungeſitellen einzureichen.

Die zugetellten Stücke ſämtlicher Krlegsanlelhen werden auf Antrag der Zeſchner von dem Kontor der Reichohauptbank für Weripapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Nlederlegung
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1920 vollſtändig logenſfrei auſbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht dedingt; der Zeichner kann ſein Depot ſederzeit

auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücnehmen, Die von dem Kontor für Wertpaplere ausgefertigten Oepotſchein

Berlin, im September 1918.

e werden von den Darlehnskaſſen wle die Wertpapiere ſelbſt beliehen,
e

ReichsbankDirektorium.
Havenſteln. v. Grſmm.
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Doch eine Kanzlerkriſe r
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Das „Leipz. Tagebl.“ behauptet, die Regierungskriſe werde
mer deutlicher. Das Blatt ſagt, die Mehrheitsparteien ſeien
auf Grund der letzten Ereigniſſe entſchloſſen, unverzüglich zur
Bildung einer parlamentariſchen Regierung zu
ſchreiten. Die Sozialdemokraten hätten ſich bereit erklärt, in die
neu zu bildende Regierung einzutreten und nur verlangt: 1. Auf-
hebung des S 9 der Verfaſſung, 2. Eintritt von mindeſtens zwei
bis drei Sozialdemokraten in die Regierung, 3. Veſetzung eines
der wichtigſten politiſchen Reſſorts (vermutlich des Staatsſekre
järs des Jnnern) mit einem Parteiangehörigen. Genannt
werde Ebert. Das Leipziger Blatt behauptet weiter, die Mehr
heit des Zentrums wäre für dieſe Radikaliſierung, Grö-
ber ſcheine noch immer an Hertling feſtzuhalten, ſehe ſich jedoch
einer Mehrheit gegenüber, die den Rücktritt des Kanz-
lers fordere und als ſeinen Nachfolger den bisherigen Ge
ſandten in Kopenhagen Grafen Brockdorff-Rantzz au
penne.

Aehnliches kann man auch in Berliner politiſchen Kreiſen
reden und raunen hören, nur daß man dieſem Gerede nicht die
Bedeutung beimißt, wie das Leipziger Blatt. Man weiß näm-
lich ſehr genau, daß jede Gruppe. die heute Politik auf eigene
Fauſt treibt, erklärt, ſie hätte die Mehrheit hinter ſich. Hier iſt
es Erzberger, der Gröber gegenüberſteht und
ſelbſtverſtändlich die Anſicht verbreitet, er werde von der
Mehrheit der Partei gedeckt. Das trifft aber
nicht zu Noch immer hat der Führer des Zentrums die Mehr
heit hinter ſich, und dieſe Mehrheit denkt anders wie Erz-
berger. Sie will auf keinen Fall den erſten Zenirumskanzler
ſtürzen. Mit dem Kanzler würde auch Payer gehen müſſen.
Wenn er vielleicht auch wieder in das neue Miniſterium eintreten
würde, ſo iſt anzunehmen, daß die Fortſchrittler es nicht auf die
ſes Experiment ankommen laſſen. Daß aber die Sozialdemo-
kraten auf einmal Sehnſucht nach mehreren Regierungsſitzen
haben, glaubt man einfach in ernſten politiſchen Kreiſen nicht.
Die Sozialdemokratie als Regierungsvartei würde ihre Volks-
tümlichkeit verlieren. Sie müßte die Verantwortung für
alles übernehmen, was die ſozialiſtiſchen Miniſter beſtimmten.
Dieſe würden aber wie jeder andere Miniſter ſofort, wenn ſie in
Amt und Würden wären, erkennen müſſen, daß ſich keine grund-
ſtürzenden Aenderungen vornehmen ließen. Damit wäre die
ſozialdemokratiſche Agitation ohne Boden. Und das will die
Sozialdemokratie nicht. Sie hätte es ja haben können, ſchon im
Herbſt 1917. als Dr. David das Arbeitsminiſterium überneh-
wen ſollte, Scheidemann aber dankend ablehnte, weil die Sozial-
demokratie Payer als ihren Vertrquensmann in der Regierung
betrachtete. Es wird demnach wieder Kriſenſtimmung erzeugt,
die vielleicht von kleinen Gruppen gewünſcht, von der Mehrheit,
auch von der Reichstagsmehrheit zablenmäßig nicht gerne geſehen
wird. Aenderungen bereiten ſich vor, aber Hertling
ſcheint nicht gewillt zu ſein, ſeinen Platz zu verlaſſen. Und ſo
lange er nicht zurückkritt, wird er beim Zentrum Deckung finden.
ſolange wird auch Payer durch die Fortſchrittlichen geſtützt werden.

Sozialdemokratiſche Miniſter
Die Frage der Beteiligung der Sozialdemokraten an ver

entwortlicher Stelle bei der Regierung wird immer lebhafter er
drtert. Die „Germania“, das Berliner Zentrumsblatt, hält
es ſür wünſchenswert, daß die Sozialdemokratie auf dieſe Weiſe
zur Einſicht komme, daß es in der Politik große und manchmalt unüberwindliche Schwierigkeiten gebe. Selbſt in kultu-

rellen Fragen würden ſie zweifellos an ſolchen Stellen zu-
erſt umlernen. Hätte die Sozialdemokratie ihren Radikalismus
auf dieſem Gebiete ſchon etwas gedämpft, etwa ſo wie auf dem
nationalen Gebiet, ſo wäre die preußiſche Wahlrechtsvorlage
gewiß auf weit weniger Hinderniſſe geſtoßen.

Jm „Vorwärts“ antwortet Friedrich Stampffer
auf dieſe und ähnliche Anregungen mit der Erklärung, die be-
ſtehenden politiſchen Schwierigkeiten ſich auf
keinen Fall dadurch 1öſen, daß ein paar Sozialdemo
kraten in die Regierung eintreten, im übrigen aber alles beim
alten bleibe. Allerdings könne die Sozialdemokratie den Eintritt
in die Regierung nicht grundſätzlich ablehnen weil
ſonſt naturnotwendig bei Einführung des parlamentariſchen
Syſtems die Mehrheitsbildung rechts orientiert ſein
müſſe. Weiter ſagt er:

„Die Entſcheidung, ob die Koalition rechts oder vb ſie
wach links gebildet wird, hängt von dem Charakter der Mit-
telparteien zu einer wirklichen parlamentariſchen Regie
rungsmehrheit (wie ſie bisher im Reiche noch nicht beſteht)
verbinden, oder entſpricht es dem Charakter der Mittelparteien
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mehr, ihren Anſchluß rechts zu nehmen Das iſt die Frage
der augenblicklichen politiſchen Situation.“

Der Sozialdemokratie könne nicht zugemutet
äußerlich etwas zu verantworten, was ſie inner-
lich vor ihrer Ueberzeugung, ihrem Gewiſſen, ihren Grund-
ſätzen, ihren Anhängern nicht ver antworten könne. Die
Frage, die ſich heute für die Mittelparteien ſtelle, laute alſo
nicht dahin, ob ſie mit Sozialdemokraten in einer Regie-
rung zufammenarbeiten können, ſondern vielmehr dahin, ob
ſie eine Politik zu treiben gewillt ſeien, für die die Sozial
demokratie die Mitverantwortung übernehmen könne. (Mit
anderen Worten, ob ſie ſich der Sozialdemokratie unterord-
nen wollen

Hie Hindenburg hie Scheidemann!
Nach allen Wahrnehmungen ſcheint es die kanzlerſtürzle

riſche Kamarilla auf die Oberſte Heeresleitung abge
ſehen zu haben. Hertkling iſt ihr zu „ſervil“ gegenüber
Hindenburg. Das deutſche Volk muß ſich darüber klar
werden, um was es hier geht: Scheidemann contra
Hindenburg! Eine grauenvollere Groteske iſt wohl in
einem ſo unnennbar ſchweren Augenblick noch nie geſpielt wor-
den, wie ſie die ſogenannte Reichstagsmehrheit angeblich
(wir ghauben noch nicht an das Wirklichwerden) zu ſpielen ſich
anſchickt. Sollte der verbrecheriſche Plan, der dem Hirn eines
Erzſchehms entſproſſen iſt, ſich zur Tat mauſern, dann wird
hoffentlich das deutſche Volk ſeinem Erretter aus furchtbarſter
Gefahr zeigen, daß es nicht von allen guten Geiſtern verlaſſen
iſt, und die verräteriſchen Tröpfe, die an feinem getreuen
Sardt zu taſten wagen, zum Teufel jagen.

keeaedee-h rere er Zu c S e1. Beilage zu Ar. 223 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.
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Sonntag, den 22. September 1918.

Politiſche Rundöſchau
Deutſches Reich

„Deutſches Volk, ſei hart!“
Auf ein Begrüßungstelegramm einer vaterländiſchen Verſamm

lung des Kreiſes Jüterbog iſt dem Landrat von Arnim folgende
Antwort Hindenburgs zugegangen:

Den Jüterbogern herzlichen Dank für ihren Gruß. Die erſten
Antworten aus Feindesland auf die öſterreichiſche Note zeigen
welchen Sinnes die Gegner ſind. Sie wollen keine Ve
ſtändigung. Sie wollen ſiegen. Demgegenüber gibt es nur
eine Loſung: Deutſches Volk ſei hari!

v. Hindenburg.
Herrenhaus und Wahlrecht.

Schle unige Erledigung in Sicht.
Berlin, 20. Sept. Die Veratung der Herenhausvorlage

ſchreitet in ſchnellem Tempo fort, fo daß mit Beſtimmtheit an
zunehmen iſt, daß die Vollkommiſſion am kommenden Mittwoch in der
Lage ſein wird, über formulierte Anträge ohne weitere Auseinander
ſetzungen abzuſtimmen. Daran ſoll ſich unmittelbar die Entſcheidung
über den F 3 der Abgeordnetenvorlage (gleiches Wahlrechth)
ſchließen. Wie wir zuverläſſig hören, zeigt ſich auch auf der rechten
Seite des Hauſes volles Verſtändnis für die Notwendigkeit, raſche
Arbeit zu machen und das unvermeidlich Notwendige in ne Form
zu tun, die allen berechtigten Erwartungen entſprick'.

Zur Frage des Wahlrechts erfährt die „Vofſ. Zig. noch von
anderer Seite, daß der Verſuch gemacht wird, eine zweite Allers-
Zuſatzſtimme im Herrenhaus durchzuſetzen. Sollte die Regie-
rung auf dieſen „Vermittlungs“-Vorſchlag nicht eingeheen und auf
höchſtens einer Zuſatzſtimme beſtehen, dann iſt anzunehmen, daß
dieſe eine Zuſatzſtimme weder dem Herrenhaus noch dem Abgeord
netenhaus als beſonders wichtig erſcheint. Jn dieſem Falle iſt es
denkbhar, daß Herrenhaus und Abgeordnetenhaus auf jede Zu
ſatzſtimme verzichten und den Artikel 3 in der urſprünglichen
Faſſung der Regierungsvorlage zum Geſetz erheben werden.

Wiederzuſammentritt des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.

Berlin, 20. Sept. Der Aelteſtenausſchuß des Abgeordneten
hauſes einigte ſich dahin, daß die nächſte Sitzung des Abge
ardunetenhauſes am Dienstag, den 22. Oktober, ſtattfinden
ſoll. Auf der Tagesordnung wird beſtimmt die Jnterpellation über
die Wohnungs not ſtehen.

Unerwartet ſchnelle Rückkehr v. Pavers nach Berlin.

Stuttgart, 20. Sept. Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Herr
v Payer, der einen Teil ſeines Urlaubs in Stuttgart verbracht hat,
iſt unerwartet raſch wieder nach Berlin abberufen worden.

Vizeadmiral Vehnke ſtellvertretender Staatsſekretär des
Reichs-Marineamts.

Berlin, 20. Sept. Vizeadmiral Vehnke iſt, wie wir hören,
mit der Vertretung des beurlaubten Staatsſekretärs des
Reichsmarinegamtes beauftragt worden.

Staatsſekretär v. Hintze in München.
Mänchen, 20. Sept. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,

Herr v. Hintze, wird morgen vormittag zur kurzem Aufenthalt in
München eintreffen, um ſich dem König perſönlich vorzuſtellen.

Vom Auslande
Prinz Erich von Schweden F.

Stockholm, 20. Sept. Prinz Erich (Eric), Herzog von Weſt
manland, der jüngſte Sohn des Königspaares, iſt heute
morgen im Alter von 29 Jahren an Lungenentzündung infolge Jn-
fluenza geſtorben.

England in RNot.
Die Wirkung deutſcher Waffenerfolge.

Von J. Voß zurzeit in Kiel.
Drei und ein halbes Jahr war ich in engliſcher Gefangenſchaft.

Auf einer kleinen Jnſel in der Jriſchen See habe ich die Gaſtfreund-
ſchaft der Engländer mit etwa 20 000 Deutſchen, Oeſterreichern undTürken venvjen, Dann bin ich den Engländern durchgegangen.

Wie ich das gemacht habe, will ich hier nicht erzählen. Mir liegt viel
mehr daran, meinen Landsleuten einmal gründlich die Wahrheit zu
ſagen. Die Unzufriedenheit, die mir entgegentritt, iſt mir vollſtändig
unverſtändlich. Jch will natürlich nicht behaupten, daß das Leben
in Deutſchland glänzend iſt, aber an Hand meiner Erlebniſſe kann
ich beweiſen, daß das Leben in England ganz beträchtlich ſchlechter iſt.

Während meiner Gefangenſchaft hatte ich viel gehört über die
ſchlechten Verhältniſſe, da ich aber England von Friedenszeiten her
kannte, wollte ich nicht daran glauben und die engliſchen Zeitungen,
die wir im Lager laſen, beſtätigten wenig von den ſchlechten Lebens-
verhältniſſen. Ein guter Kenner konnte aber doch zwiſchen den Zei-

tungen leſen, daß etwas mehr in den Artikeln ſtand als Lloyd
werden. Seorge und Genoſſen lieb war

Bei meiner Ankunft in einem der größten engliſchen Handels-
häfen, im Januar 1918, ſah ich ein ganz ungewohntes Vild, das mich
zwang, mehr zu glauben, als ich erſt wollte. Wo war die enorme
Handelsflotte?

Draußen vor dem Hafen lagen acht bunt bemalte große Paſſa-
gier- und Frachtdampfer der Cunard- und White Star-Linie, die,
wie mir ein Engländer ſagte, der mich für ſeinen Landsmann hielt,
nicht fahren durften wegen der deutſchen U-Boote und, um vor einem
U-Boot-Aangriff in dem Hafen ſicher zu ſein, ihre bunte Bemalung
erhalten hatten. Jm Hafen ſelbſt und an den Kais lagen nur
einige kleinere Dampfer und eine Reihe Segelſchiffe, die nicht im
entfernteſten an die ſonſt gewohnte Geſchäftigkeit erinnerten. Dieſe
Ruhe habe ich auch in allen von mir beſuchten Häfen der engliſchen
Küſte wieder gefunden.

Jn der Hafengegend und bei den Ladeplätzen konnte man ſehr
gut ſpazieren gehen, denn ein Schutzmann hatte nicht nötig, den Arm
zu heben, um den rieſigen Wagen- und Autoverkehr zu regeln, wie
das in Friedenszeiten üblich war. Bei meiner Ankunft in Liverpool
ſpielten einige Kinder Fußball auf der Straße am Hafen, wo ſonſt
der große Verkehr iſt, ſie brauchten nicht auf den Verkehr zu achten,
denn es war keiner da, obwohl es Montag früh war.

Das erſte bei meiner Ankunft war, daß ich mich nach Lebens-
mitteln umſah, denn während der Gefangenſchaft in den letzten ſechs
Monaten hatten wir nur von Kartoffeln, 6 bis 7 Stück täglich, etwas
Melaſſe brauner Rohabfallzucker zweimal täglich Tee und
wenn wir Glück hatten, ein- oder zweimal in der Woche von 3
ſage und ſchreibe: 3 Hundekuchen gelebt. Brotkarten nach deut-
ſchem Muſter waren leicht und in genügender Menge zu haben, aber

Da die engliſchenBrot war in den Bäckereien nicht vorhanden.
Brotwmarken ich in Holland noch eine ganze Menge

t Mrbeiterz eng nannte
icht llen, hattvon dieſen Eine engliſche

riſches Zrut, das m Hauſe gebecken wurde.

mir meine ſpätere Erfahrung.

die Brotkarten „Broterſatz“. die genügend vorhanden ſeien, wobei
ſich aber erbärmlich leben ließe. Jch bekam in Liverpool doch endli
noch etwas Brot, mußte aber r 990 Gramm Brot 22 bis 24
ling Für ebenſoviel Stockſiſch verlangte man 7 bis 8 Schil
ling. an konnte aber dieſe Nohrungsmittel nicht öffentlich im Ge
ſchäft kaufen, ſondern nur durch Schleichhandel. Jn den beſſeren
Kreiſen ſind genügend oder doch etwas mehr Nahrungsmittel vorhanden, verlebte 9 doch 425 Wochen in London bei einem engliſchen

Freunde, den ich ſchon vor dem Kriege gekannt hatte, recht gute Zeiten.
Dieſer gute Mann hatte einen ganzen Keller voller verſchiedenſten
Waren, worauf er ſehreſtolz war, die, wie er mir ſagte, ſeiner
Schweſter und ihm für Jahte reichen würden. Es gab jeden Morgen

Eier und Speck. Daß
ein Freund nicht der einzige war, dem es recht gut ging, bewies

Die meiſten zroßen engliſchen Ge
chetsleute haben einen Landbeſitz und kommen faſt nie nach London
Jhre Geſchäfte beſorgen Direktoren. Um einen ſolchen Poſten zu be
kommen, braucht man nichts zu können, man muß nur den Mut
haben, in London zu leben. Daß die Leute, denen die Mittel es
erlauben, London verlaſſen, kann ſich voll und ganz begreifen, habeich doch ſelber vier Luftangriffe auf London erlebt. Ueber dieſe An
griffe ſchreiben e die engliſchen Zeitungen, daß kein Schaden an
gerichtet iſt, außer daß einige alke Frauen und Kinder von den
Hunnen ermordet ſeien. Jch kann dagegen bezeugen, daß der an
gerichtete Schaden verheerend iſt, garnicht von dem moraliſchen Ein
druck auf die Bevölkerung Londons und ganz Englands zu reden.
Eines Abends zu Anfang Januar ſtand ich am WhiteHall, als das
Alarmſignal „nehmt Schutz gegeben wurde. Ungefähr 10 Minuten
ſpäter erſchienen 12 bis 14 deutſche Flugzeuge über London. Die
engliſchen Zeitungen ſchrieben, einem Flieger wäre es gelungen,
das Zentrum von London zu erreichen, obgleich ich ſelber ſämtliche
Flugzeuge über der City geſehen habe. Die Flugzeuge wurden ſtark
von Abwehrgeſchützen und engliſchen Fliegern beſchoſſen, blieben aber
trotzdem volle Stunde über London und bombardierten Bahnhöfe,
Brücken und Lagerhäuſer. Wie die Wirkung war, will ich an einem
Beiſpiel beweiſen. Am Morgen nach dem erſten Angriff ging ich
am Strand ſpazieren von Weſtminſter bis Waterloo-Brücke. Von
der großen Brücke ſtanden nur noch kleine Ueberreſte; einige Bomben
waren neben der Brücke aufs Straßenpflaſter gefallen und haben dort
Löcher verurſacht, wie ich ſie nie geſehen habe. Etwas weiter war
gerade die Feuerwehr dabei, die 35- bis 40fährigen Alleebäume von
dem Hinterhaus einer zweiſtöckigen Reſtaurätion herunter zu holen,
Vorderhans und nebenliegende Privathäuſer waren nur noch Trüm
merhaufen. Die Eiſenbahn- und Straßenbahnſchienen lagen zuſam-
mengekrümmt, ſo daß man ſich annähernd ein Bild von der Kraft
dieſer Sprengſtoffe machen kann. Welches Entſetzen bei der Meldung
deutſcher Flieger entſteht, iſt nicht zu beſchreiben. Es mutet daher
eigenartig an, wenn die engliſchen Zeitungen friſch drauf los lügen.

Man muß überhaupt London am Abend und bei Nacht kennen
gelernt haben. Jn keinem Dorf kann es ſo dunkel ſein. Und dieſe
Warnungstafeln und Vorſichtsmaßregeln! Man muß lachen, wenn
man das alles ſieht und dann eine engliſche Zeitung zur Hand nimmt.
Die Maulhelden der Zeitung und der Regierung ſind einander wert.
Die Luftangriffe erfüllen voll und ganz ihren Zweck, obgleich viele
Deutſche meinen, es ſei grauſam, ſo viele Unbeteiligte und Privat
eigentum zu vernichten.

Wie rückſichtslos die Engländer vorgehen, erhellt die Tatfache,
daß ſie Deutſche, die in England naturaliſiert ſind, internieren, ob
wohl die Frauen und Kinder Engländer ſind und die Söhne teilweiſe
in Frankreich für England bluten. Wie viele deutſche Frauen und
Kinder ſind während des „Boxer-Aufſtandes“ ein Ausdruck der
deutſchen Zeitungen bei der „Luſitania“-Affäre und viel früher
ſchon gemordet worden. Es war aber keineswegs der „Mob“, der
dieſe andtaten beging, nein, es waren die engliſchen Soldaten
und Polizeitruppen, die dem Schein nach von der Regierung zum
Schutze der Ausländer geſchickt wurden. Jn Wirklichkeit war es eine
Räuber und Mörderbande. Dieſe Tatſachen können alle Deutſchen,
die jetzt noch hinter dem Stacheldraht ſitzen und hungern, bezeugen,
wenn ſie Glück haben und wieder einigermaßen heil herauskommen.
Jch behaupte, daß ſelbſt der roheſte und brutalſte deutſche Verbrecher
mehr Gefühl hat als der Durchſchnitt-Engländer.

Ende Februar dieſes Jahres war ich in einem der beſten Muſik
häuſer Viktoria Muſiſkhouſe wo zum größten Teil nur die
beſten Kreiſen verkehren. Hier wurden außer Muſikſtücken und Ta
auch Lichtbilder vorgeführt. Unter anderem auch ganz gemeine Bil-
der über unſeren Kaiſer und über unſere Staatsmänner, jedoch wurde
im beſonderen die Hungersnot in Deutſchland im Bilde veranſchau
licht, und zwar in Berlin, Hamburg und Frankfurt. Das Bild zeigte
tauſende deutſcher Frauen und Kinder, die auf Grund der engliſchen
Blockade verhungert ſeren. Sodann kamen betrunkene deutſche Land
ſturmleute und ſpießten die Leichen auf die Bajonette, worauf die
ungezählten Toten in Maſſengräbern verſcharrt wurden. Gegen die
Niederſchrift der bei Vorführung dieſes Films gezeigten ſchriftlichen
Bemerkungen und Erklärung ſträubt ſich die Feder. Obgleich ich als
Deutſcher wußte, daß dies alles gemeine Lüge und Zeichen der ohu
mächtigen Wut war, mußte ich doch vor Ekel das Lokal verlaſſen, als
die „Damen“ und „Herren“ in Hurra und Bravorufen ausbrachen.
Jch habe auch keinen Engländer geſehen, dem man den Ekel vor
ſolcher Roheit und Gemeinheit hätte vom Geſicht ableſen können.
Jch brauche nicht zu fragen, ob ſo etwas in Deutſchland überhaupt
nur denkbar, geſchweige ausführbar iſt! Jch frage nun, iſt eine ſolche
Geſinnung Volkscharakter oder iſt das Volk verhetzt durch die Regie
rung? Jch möchte faſt annehmen, daß es Volkscharakter iſt. Meiner
Anſicht nach kann keine Regierung einem Volke derartige rohe und
brutale Geſinnungen predigen. Nach alledem haben wir hier in
Deutſchland keine Urſache zum Murren. Wir können auf Karten be
kommen, was uns zuſteht, hätten die Engländer unſ&e Armee, unſere
Marine und die Luftflotte, dann könnten wir was erleben. Man
ſieht in Deutſchland keine verkommenen und verhungerten Geſtalten
auf dem Straßenpflaſter liegen, wie ich es in London, Mancheſter,
Liverpool und Hull geſehen habe. Auch hat die deutſche Regierung
nicht nötig, zur Aufrechterhaltung der Ordnung Farbige heranzu-
ziehen, wie es in England jetzt iſt. Man ſieht in den Straßen Lon
dons indiſche Gurkas, die in Trupps zu 30 und 40 Mann mit
ſchwarzen Offizieren die eigene hungernde Bevölkerung einſchüchtern
müſſen. Dieſe Horden haben ganze Dörfer in Lincolſhire überfallen
und vernichtet Die Orte habe ich ſelbſt geſehen. Viele Deutſche
ſagen: „Das iſt ja ſchrecklich“, ich ſage: es iſt nur eine kleine Ver
geltung all die Greuel, die der Engländer der geſamten Menſch
heit zugef gt und ſeit Jahrhunderten an den Schwarzen geübt hat.

Meiner Anſicht nach haben wir England bald auf die Knie ge
zwungen. Wer England kennt, verſteht die Zeichen der Zeit.

Aus Stadt und Umgebung
Aufruf!

„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehn. Aber man n
die Ohren ſteif halten, und Jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland
hat, muß alles daran ſetzen.“ Dieſes Wort Friedrich des Großen
müſſen wir uns mehr denn je vor Augen halten. Ernſt und ſchwer
iſt die Zeit, aber weiterkämpfen und wirken müſſen wir mit allen
Kräften bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht ſtürmen die
Feinde immer aufs neue gegen unſere Front an, doch ſtets ohne die
gewollten Erfolge. Angeſichts des unübertrefflichen Heldentums
draußen ſind aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und Ent
behrungen gering. An alles dies müſſen wir denken, wenn jetzt das
Vaterland zur 9. Kriegsanleihe ruft. Es geht ums Ganze, um
Heimat und Herd, um Sein oder Nichtſein unſeres Vaterlandes
Daher waß jeder

Kriegsanleihe zeichnen!



e nen Znoſſhien i ja längſt
hält Montag offiziell ſeinen Einzug. Jnoffizie er ja längza uns. en e der Auguſt zu Ende, da nahte auch ſchon
der Herbſt mit mächtigen Schritlen. Die ſommerwarmen Tage waren
vorüber. Die Sonne ſchien müde und wärmte nicht mehr. Naſſe
Schauern peitſchten tagelang die Fluren und ſtürmendes Wetter
zauſte an Baum und Strauch. Allerdings waren uns dann noch
einige herrliche Sommertage beſcheert. Aber dieſe Gabe währte nicht
lange. Seit einigen Tagen haben wir wieder richtige herbſtliche
Witterung. Es vermag nichts mehr darüber hinwegzutäuſchen, daß
der Herbſt ſein Regiment angetreten hat. Ueberall bräunt ſich das Laub,
Blatt für Blatt klöſt ſich vom Mutterzweig herab, wo es manchen
heißen Julitag hing und ſich vom leiſe ſingenden Sommerwind wie
en ließ, flaltert müde zur Erde nieder und verwettert. MancherBaum in der Weißenfelſer Straße ſteht ſchon blätternackt da und ſtreckt

die kahlen Arme dem Winde hin. Wir Städter in den ſteinernen
Mauern achten kaum des ſtummen Wandels; wir gehen Tag für Tag
den gleichen Weg, und erſt wenn eines rauhen Tages kein grünesBlatt mehr am Baume hängt, dann ſagen wir: wie ſchnell ſt dies

S der Herbſt gekommen. Draußen auf den Wieſen, an den
aleufern und in der Aue überhaupt, da trug der September ſchon

mit breitem Pinſel Braun und Rot auf die grünen Flächen. Das
Buchenlaub färbt ſich zuſehends, und die Kaſtanien ſtrecken W I
zer in gelben Handſchuhen, von ſich, „bunt ſind ſchon die Wälder,
gelb die Stoppelfelder, und der Herbſt beginnt.“ Wer feine Augen
und Ohren hat, den ſtimmt das beginnende Abſterben in der Natur
ernſt. „Was da blüht auf der Flur, Sinnbild ewiger Dinge iſt esdem Schauenden nur.“ Aber all das Vergehen trägt ſeinen Troſt an
ſich ſelbſt; wir wiſſen, daß kein Sterben iſt in der weiten Natur, ſon
dern nur ein kurzer Winterſchlaf Baum und Strauch umfängt bis
zu lichtem Erwachen in frohem Lenze.

4 9

Kartoffellagerung.

Die Zeit der Kartoffeleinkellerung ſteht wieder vor der Tür, ſie
t aber nur dort erfolgen, wo auch die geeigneten Räume zur guten

nterbringung der Kartoffeln vorhanden ſind. Jn vielen Landes-
teilen iſt man ja ſeit jeher gewohnt, den ganzen Winterkartoffelvorrat
ſchon im Herbſt einzukaufen, und iſt auch darauf eingerichtet. Jn
den Großſtädten iſt das aber vielfach nicht der Fall. Gerade hier muß
man daher der Kartoffelpflege ganz beſondere Aufmerkſamkeit
widmen.

Die häufig gehörte Befürchtung, daß die Kartoffeln in dieſem
Jahre infolge der vielen Regenfälle wenig haltbar ſeien, entbehrt
zunächſt der Begründung. Die Einwirkung der Witterung auf die
Haltbarkeit der Kartoffeln iſt noch nicht genügend erforſcht. Jeden-

falls haben wir feuchte Jahre gehabt, in denen die Kartoffel ſich doch
recht gut hielt. Auch im vergangenen Jahr befürchtete man allge
mein eine geringe Widerſtandsfähigkeit der Knollen, und doch haben
ſich die Beſtände im allgemeinen gut gehalten. Es liegt alſo bis
lang keine Veranlaſſung vor, mit beſonderem Mißtrauen an die
Winteraufbewahrung heranzugehen.

Für die Beurteilung der Haltbarkeit der Kartoffel ſpielt auch die
Sorte eine Rolle. Nicht alle Sorten eignen ſich für lange Lagerung.
Weiche Sorten, wie Jmperator, Up to date und ähnliche verbrauche
man daher zuerſt. Auch bei den jetzt im September ausgemachten
Kartoffeln bedarf es einer gewiſſen Vorſicht, da nicht alle Kartoffel-
orten ſchon im September reifen; ſoweit die jetzt gekauften Kartoffeln
chmierig und naß ſind, wird man gut daran tun, ſie nicht allzulange
lagern zu laſſen.

Die beſten Bedingungen für die Kartoffellagerung bieten die
Keller. Vielfach werden ſie aber auch auf Böden gelagert werden
müſſen, da nicht alle Haushaltungen über geeignete Keller verfügen.
Die beſte Lagertemperatur iſt 2-6 Grad Reaumur. Keller, die ſich
nicht ſo weit abkühlen laſſen, ſind für die Lagerung ungeeignet, da die
Kartoffeln ſehr bald zu faulen beginnen. Daß die Kartoffeln Froſt
nicht ertragen, iſt bekannt. Böden ſind daher weniger als Keller zur
Aufbewahrung geeignet; wo ſie dennoch benutzt werden müſſen, wird
man gut tun, die Kartoffeln bei Froſtgefahr, aber auch nur dann,
mit Tüchern gut einzudecken.

Einer der häufigſten Fehler iſt eine zu hohe Schichtung, welche
das Faulen ſehr begünſtigt und die Kontrolle erſchwert. Eine Schült
höhe von 80 Zentimeter ſollte nicht überſchritten werden; bei größeren
Mengen iſt dabei ein Gang freizuhalten und kleine Durchzugskanäle
anzubringen. Veſteht der Raum aus Zement, ſo legt man noch einen
Lattenroſt unker, damit unter den Kartoffeln Durchzug ſtattfindet.
Die Beſtände müſſen dann andauernd unter Aufſicht bleiben und
etwa alle zwei Wochen neu verleſen werden, damit die faulen Kar
toffeln, von denen ſich die Fäulnis ſehr ſchnell verbreitet, ſofort ent
fernt werden. Aufbewahrung in Säcken und geſchloſſenen Kiſten iſt
ganz zu verwerfen, da die Kartoffeln hier ſehr ſchnell faulen. Da-
gegen haben ſich in den letzten Jahren die ſogenannten Kartoffelkiſten
wohl bewährt; ſie ſind allerdings reichlich teuer, man kann ſich ge
eignele Kiſten aber auch ſelber herſtellen und es wäre jetzt die Zeit,
in dieſer Beziehung vorzuſorgen, wie überhaupt den Keller für die
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Mſnahme ver nen in Dduung zu Mingeſ.leitung für die Karto le al die von ariegeenthrunge-
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amt erausgegebene ft von Geheimrat Appel Die Kar
toffellagerung“, die im Verlage von Reimar Hobbing, Berlin SW. 61,
Großbeerenſtraße 17, erſchienen iſt.

Beſtandserhebung, Veſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Weiden.
Am 21. September tritt eine Bekanntmachung betreffend Ve

tandserhebung, Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Weiden, Weiden
löcken, Weidenſchienen, Weidenrinde, Weidenſtäben, Weidenſpitzen,
Weidenſtrauch, Weidenabfall, Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr,
Stuhlrohr T in Kraft. Durch dieſe Bekanntmachung werden alle
Weiden auf dem Stock und geſchnitten ſowie Weiden-
ſtöcke, Weidenſchienen, Weidenrinde, Weiden-
ſtäbe und Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weiden-
abfall und Kopfweiden beſchlagnahmt. Trotz der Be
ſchlagnahme bleibt jedoch das Ern ten unter ſachgemäßer Schonung
aller Anpflanzungen erlaubt. Eine Verarbeitung der beſchlag-
nahmten Gegenſtände iſt jedoch nur auf Grund einer Verarbeitungs-
erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums geſtattet. Die Veräußerung und Liefe-
rung der einzelnen beſchlagnahmten Gegenſtände iſt nur an be
ſtimmte näher bezeichnete Stellen erlaubt.

Gleichzeitig iſt für alle Weiden auf dem Stock und Weidenſtöcke
auf dem Stock eine Meldepflicht angeordnet, bei der die erſte
er über den Beſtand vom 21. September 1918 bis zum
5. Oktober 1918 auf beſonderen Meldekarten zu erſtatten iſt.

Für Weiden auf dem Stock, Weidenſtöcke auf dem
Stock, Weidenſchienen, Weidenrinde, Weidenſtäbe,
Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weidenabfall,
Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr, Stuhlrohr uſw.)
ſowie pi Weiden und Weidenſtöcke, die nach dem Jnkraft
treten der Bekanntmachung geſchnitten ſind, find neue Höchſt
preiſe feſtgeſetzt worden, über deren Höhe eine der Bekanntmachung
beigefügte Preistafel Aufſchluß gibt. Für die vor dem Jnkrafttreten
der Bekantmachung geſchnittenen Weiden und Weidenſtöcke verbleibt
es bei den bisher ſchon in Geltung geweſenen Höchſtpreiſen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine große Anzahl von
Einzelbeſtimmungen enthält, iſt bei den Landratsämtern, Bürger
meiſtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Kammer-Lichtſpiele.

Der ab Freitag vorgeführte neue Spielplan bringt zunächſt die
Detektiv- Komödie „Die Glocken der Kathazinenkirche“. Die ſonderbare
Jdee der Handlung, die noch merkwürdigere Verarbeitung und der
überraſchende Schluß machen das Filmwerk zu der ſpannendſten aller
gegenwärtigen Kino-Erſcheinungen. Dazu kommt die prachtwolle
ſzeniſche Ausſtattung und die hervorragende Darſtellung, Die Komö-
die ſpielt in den Niederlanden. Sie führt uns in das Haus eines
Schwindlers, der durch einen großangelegten Betrug fich um 300 000
Mark Lebensverſicherung bereichern möchte und zu dieſem Zweck
unter falſchen Vorſpiegelungen die arbeitſame Tochter einer Witwe
entführt. Das Mädchen wird unter myſteriöſen Umſtänden in dem
Heim des Schwindlers verſchloſſen gehalten und nach der Unter
ſuchung durch einen Arzt nach Hauſe entlaſſen. Ein Detektiv geht der
geheimnisvollen Entführungsgeſchichte auf den Grund. Er entlarft
den Schwindler und ſtellt feſt, daß das entführte Mädchen als Toch-
ter des Schwindlers an Stelle von deſſen totkranker wirklicher Tochter
ſeitens des Arztes unterſucht und als kerngeſund befunden wurde.
Dadurch waren dem Gauner die 300 000 Mk. Lebensverſicherung
garantiert. Wie geſagt, eine merkwürdige Handlung in hochſpannen-
der Verarbeitung. Der Film „Flüſſiges Eiſen“, welcher zum Schluß
gezeigt wird, iſt etwas derart Gewaltiges, daß kaum ein Gegenſtück
auf dieſem Gebiete zu finden ſein dürfte. Das Auge der Zuſchauer
wird in die impoſanten Anlagen eines großen Eiſenwerks geführt.
Gezeigt werden dort die in Betrieb befindlichen Hochöfen, wie ſie mit
den zum Einſchmelzen kommenden Erze gefüllt werden 2c. Dann wie
der ſieht man das glühend-flüſſige Metall denſelben entſtrömen. Jn
einer anderen Abteilung bewundern wir wieder die Dyngmos, Trans-
formatoren und Akkumulatoren. Auch die rieſigen Aufzüge und
Krahne werden im Betrieb gezeigt. Beim Betrachten dieſes Bild-
werkes kann man ſich einen Begriff davon machen, wie ein derartiges
Werk in Wirklichkeit arbeitet.

Kunſt und Wiſſenſchaft

Stadttheater Halle.
„ver Strom von Max Halbe.

Es weht eine eiſige Luft durch dies Drama. Nicht nur
ſteht das Geſchehene in einer kalten Winteratmoſphäre, ſondern
auch von den Menſchen geht ein kalter Hauch aus. Jm weſt
preußiſchen Land, an der Weichſel, hat Halbe ſein Drama ange-

c. T t

ſtedekt. Die geſamte Wirkungsſähigkeit ſeines vonkredewird durch die Stimmung ausgetragen. Dieſe Sinne
macht vermittelt eine ſo e daß ſelbſt ein M
derner“ ſich durch den Glanz dieſer Hochblüte des Naturaliem
blenden laſſen kann und darf. Die Handlung, die oft Gipfelun
gen der Spannung erreicht, iſt Jbſenſch analytiſch: Der Deich,
hauptmann Peter Doorn hat das rechtmäßige Teſtament des
verſtorbenen Vaters verſchwinden laſſen, ſo daß ſeine Brüder
Heinrich und Jakob ohne Erbteil ausgegangen ſind. Seiner
Gattin Renate, die unter ſeiner Tyrannei ein liebeloſes Leben
führt, hat er damals, als ein harter Schickſalsſchlag ihm ſeine
beiden Kinder raubte, ſeine Sünde geſtanden. Auch der alte
Onkel Reinhold Ulrichs weiß davon. Und in dem Augenblick
wo der maßlos reizbare Peter ſich wieder mal zu häßlichen Aus
fällen, ja ſelbſt zur Gewalttätigkeit gegen ſeine Frau in Anweſen,
heit feines Bruders Heinrich, den vor Jahren zarke Fäden an
Renate banden, hinreißen läßt, da enthüllt ſie das Geheimnis
Peter raſt und leugnet. Jakob, der Schwärmer und verbitterte
Jdealiſt, läßt alle Gewalten des Haſſes in ſich auftürmen und
ſinnt auf tödliche Rache. Rache an Peter, der ſeinem Leben
Enttäuſchung brachte Rache an Renate, die ſeine ſchwärmeriſche
Liebe verſchmähte, Rache an Heinrich, in dem er ſeinen Neben,
buhler erblickt. Die Weichſel iſt geſchwollen und führt Eis, die
Dämme ſind in Gefahr. Er geht hinaus, den Damm in der
Nähe des Deichhauptmannshauſes zu durchſtechen, um alle den
Tod in den grauſigen FMuten finden zu laſſen. Zwiſchen ihm
und Peter ein Ringkampf auf Tod und Leben hoch oben auf dem
Damm beide verſchlingt die drohende Flut. Beide fanden
den Tod für ihre Ehre. So ſagt Haibe. Darin liegt aber
der Fehler des pſychologiſchen Beweiſes. Jn ein er Triebkraſt
kann ſich nur als Held offenbaren. Die Vertuſchung und Ver-
renkung verurſacht Verwirrung. Dennoch: Dies Schauſpiel mit
ſeiner ſauberen, wohlerwogenen Technik, mit ſeiner prachtvollen
Paralleliſation zwiſchen dem Geſchehen auf der Szene und den
bis zur höchſten Gefahr anwachſenden Naturgewalten des
„Stromes“, zeigt dramatiſche Kraft. An viefen Stellen leuchtet
ſogar dichteriſches Gefühl hervor. Halbe offenbart in dieſem
Werk eine Jntenſität des Empfindens, die ſich in allen Schattie
rungen abwandelt, die uns ſicherer feſthält, als die Suada des
gewandteften Sprechers. Er iſt voll Wärme für ſeine Menſchen,
voll Mitleid mit ihrer Lebens- und Liebesnot.

Der Oberſpielleiter Theo Modes hatte fich wieder ins
fern eine ſchwierige Aufgabe geſtellt, als es hier darauf ankam,
die Hinter-Kuliſſen-Arbeit zur richtigen Wirkung zu geſtalten
Ob ihm das in allem gelungen iſt? Zunächſt die Beleuchtung.
Es geht doch wohl nicht an, daß bei dichtem Schneegeſtöber
heller Sonnenſchein durch die Fenſterſcheiben hereinſlutet und
die Szene ſo mit wohlig-warmem Licht übergoſſen wird. Ss
fehlte die graue Kälte. Und fo gelang auch nicht vollſtändig die
„atmoſphäriſche* Steigerung bis zum geſpenftiſchen Grün des
Sturmhöhepunkts. Die Spielerei mit den üchtverdunkelnden
Wolken wirkte infolgedeſſen mehr ſtörend als ilkuſioniſtiſch. Die
Szene ſelbſt trug ſonſt charakteriſtiſches nordiſches Gepräge.
Den Peter Doorn ſpielte Adolf Rehbach als tyranni“ſher
Menſch mit ſchroffem, aufbrauſenden Sinn. Sein mochtvolles
Organ vermochte den Zornes und Haßausdrüchen den kräftig-
ſten Ausdruck zu geben. Er hatte ſeine Rolle ganz im Halbeſchen
iSmmne erfaßt: mehr ſchickfalsgebundener als bewußter Gewoft-
menſch. Adalbert Kriwat wußte dem Strombaumeiſter Hein-
rich Doorn die erforderliche Eleganz des „rheiniſch kultivierten“,
gebildeten Weltmanns zu geben. Dem Jakob Doorn verkeh
Kurt Wilcke jugendlichen Starrheiß und eigentrotzige Ge
bärde; dennoch kieß er deutkich genug den kindlich- weichen und
ſchwärmeriſchen Ton anklingen, der am lauteften in der Seele
dieſes idegaliſtiſchen Jünglings ſchwingt. Als Renate ſtelitt
Helene Achterberg eine durch Leid verklärte und doch noch
nicht ganz reſignierende Frau hin, die ſowohl für das empörte
ährgefühl wie auch für das zarte Liebesempfinden im Weibe

den paſſenden Ausdruck fand. Eine prächtige Geſtalt war der
bärtige alte Reinhold Ulrichs, den Hermann Wedding ohne
Uebertreibung gab. Aus der Großmutter Doorn wurde von
Dora Debicke eine ſamoſe Studie geſchaffen.

Ganz eigenartiger Weiſe fand das Publikum an manchen
Stellen Heiterkeitseffekte. Mir iſt das unverſtändlich gebkieben,
und ich ſuche die Urfachen dafür weniger im Spiel als im Pubh-
kum felbſt. Jm übrigen fand die Aufführung ſtarken Boffal.

T.

Weineſſig-Extrakt,
Limonaden-Syrup-Erſatz,
Dr. Fahlbergs Einmache-Ta-

bletten,
Miſchgemüſe mit Grün,
Lorbeerblätter,

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Der Landwirt Guſtav Günther
in Kötzſchen iſt zum Gemeinde o
vorſteher auf die Dauer von Noſenpaprikg,
6 Jahren gewählt und von Künftlichen Pfeffer,
mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 19. Sept. 1918. Speiſeſalsz,
Seiſenpulver „Abler“.Der Königlige Landrat Es Wird nur in Original-

J. T packung abgegeben. LieferungJ. B.Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J.-Nr. 8583 K. A.

Bekanntmachung.
Wer mit Web-, Wirk- und

Strickwaren der Reichsbeklei
dungsſtelle durch den Kreis-
Kommunalverband beliefert
werden will, melde dieſes
binnen 8 Tagen an unter-
zeichnete Stelle

In dem Antrage ſind die im
Kalenderjahre 1913 zum Ver-
kauf geführten Warengat-
tungen und die Höhe ihres Um-
e anzugeben. (Männer-,

rauen-, Säuglingswäſche,
Männer- und Frauenober-
kleidung, Mädchen u. Knaben-
anzüge, Sonn und Wochen-
tagsanzüge, Strümpfe uſw.)

Merſeburg, den 17. Sept. 1918.

Der un Landrat.J. B.Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J Nr. 16863 l.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Mineral-Nährhefe,
Dr. Leonhardts Krabben

Extrakt,
Klöckingsſtärke (Auslands
ware),
Dr. Oetkers „Backin“,

Oetkers „Hanſes Back
ulver“,
anmſpeiſe „Rieo“,

erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, d. 21. Septbr. 1918.
Kreis-Einkauf. Pevestorff.
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Zukuutt mit Witte-
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n Waben,Acuelsen, erasgelin,
Rattapan ist b. seiner
Unschaälichk. f. Mensch.,
Haustier., Wild u. Geftüg.
R un fertig z. Auslegen,
Chemisch. Laboratorium

„Rattapan“
Johannes Pavestorff
Kotseral. 190. eben 4.

H. Schnee Nachſl.

Ereiklaseiges Jpezialgonohätft
türstrumpfwaren u. Triootageon

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
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Jugend und
Familien Abend

Mittwoch, den 25. Geptember, abends 7 Uhr,
Ja in der „Funkenburg“. Tag

Bühnenſtück:
Auf der Torganer Heide

von Ludwig.
Derkündigung der Sieger vom Wetturnen

am 8. September.

Turneriſche Vorführungen.
Humoriftiſche Vorträge:

„Pumpels Euſcheen als Bahn- und Brückenwache
uſw.

Muſikſtüche von der Görlach-Kapelle, Halle g. 6.

Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt, 75 Pfg.
Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Brendel, Gotthardtftr.

Der Verein zur Förderung

Wjwd

e

e

Arbeiter unbl h. hege Arhbeiterinnen

ann üller werden eingeſtellt.Hermann Mit C. Günther,
W I m I Baugefſſhäft, Friedrichſtr. 30.

e

der Jugendpflege. 2

S
RObſtkern Sammlung

Sammelſtellen des Roten Kreuzes bei den Herren

Kaufmann Tänzer, Entenplan 7
u. Kaufmann Lehmann, Lauchſtedterſtraße.

Von dort werden die Obſtkerne den Sammelſtellen des
Magiſtrats und der Barerlös dem Roten Kreuz zugeführt.
Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Krenj.

erreree22r t
r

Jänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

S kürBraut I Erstlngs- e
Wäsche -husstattungen

a Merseburg c22
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7
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Bekanntmachung
betreffend Beſtandserhebung, Beſchla

Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr, Stuhlrohr uſw,

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
er den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
m Geſetz vom 11. Dezember 1916 (Reichs-Geſetbl. S. 813) des Ge
tzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S

30) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 616)
n Verbindung mit den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes

eſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916. 22. März 1917 und 8
ai 1918 (Reichs-Geſetzbl. 1915 S. 25, 1916 S. 183, 1917 S. 2653 und

4918 S. 395), ferner auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums
uf Grund der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegs
darf in der Faſſung vom 26. April 1017 (ReichsGeſetzbl. S. 376) und

f. Januar 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 37) ſowie der elanntmychung
über Auskunfspflicht vom 12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604) un
vom II. April 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 187) mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht daß Zuwiderhandlungen gegen

a) die Höchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Bekanntmachun
gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 395),

v) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung
vom 26. April 1917 Reichs Geſetzbl. S. 376).

e) die Auskunfſtspflicht und die Pflicht zur Lagerbuchführung
gemäß der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12.
Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und vom 11. April 1018
(Reichs-Geſetzbl. S. 187

beſtraft werden, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 608) unterſagt werden.

S I.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenftände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen g
Alle Weiden auf dem Stock und geſchnitten, Weidenſtöcke, Weiden-

ſchienen Weidenrinde, Weidenſtäbe. Weidenſpitzen, Weidenſtrauch
und Kopfweiden ſowie Naturrohr (Slanzrohr, Stuhl-

rohr uſw.
S 2.

Beſchlagnahme.
Alle Weiden auf dem Stock und geſchnitien ſowie Weidenſtöcke,

Weidenſchienen, Weidenrinde, Weidenſtäbe und Weidenſpitzen. Weiden-
ſtrauch, Weidenabfall und Kopfweiden werden hiermit beſchlagnahmt

8 3.
Wirkung der Veſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Aenderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten und
i peſcaftche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit ſie nicht auf
Grund der folgenden Anordnungen erlaubt werden. Den rechtsge-
ſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt das Ernten der beſchlagnahmken
Gegenſtände unter ſachgemäßer Schonung aller Anflanzungen von
ihnen erlaubt

S 4.
Veräufferungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen veräußert und geliefert werden
J. Weiden, Weidenſtöcke, Weidenſträuche, Weidenabſchnitte, Kopf

weiden ſowie Weidenabfall, allgemein an Aufkäufer, die eine
ſchriftliche Erlaubnis zum Aufkauf von der Kriegsamtsſtelle,
in deren Bezirk der Aufkauf erfolgen ſoll, erhalten haben
(amtlicher Aufkäufer).

2 Weiden, Weidenſtöcke, Weidenſträuche, Weidenabſchnitte, Kopf
weiden ſowie Weidenabfall von den amtlichen Aufkäufern
oder ſolchen Weidenzüchtern, deren Zahresernte mehr als
b000 Zentner grüner v Kulturweiden der Klaſſe 1

12) beträgt (Weidengroßzüchter) auf Grund einer beſon
deren ſchriftlichen Erlaubnis des Kommiſſariats der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums bei der Deutſchen Holz Vertrieb Aktiengeſellſchaft,
Berlin W 11 Königgrätzer Str. 100 a.

8. Weidenſchienen ſowie Weidenſpitzen aus der Schienenher-
ſtellung auf Grund einer beſonderen ſchriftlichen Erlaubnis
des Kommiſſariats der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des König
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der Deutſchen Holz
Vertrieb Aktiengeſellſchaft Berlin SW 11, Königgrätzer
Str. 100 a.

4. Weidentinden an die Rinden-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin. Meyerbeerſtr. I--4, ſowie an die von dieſer Geſell
ſchaft beguftragten und mit einem ſchriftlichen Ausweis ver-
ſehenen Aufkäufer.

Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt eine Verarbeitung der beſchlagnahmten
Gegenſtände auf Grund einer von dem Kommiſſariat der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Königlich. Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der
Deutſchen Holz-VertriebAktiengeſellſchaft, Berlin SW 11, Königgrätzer
Str. 100 a erteilten ſchriftlichen Berarbeitungserlaubnis geſtattet. An-
iräge auf Erteilung dieſer Erlaubnis ſind auf beſonderen amtlichen
Vordrucken zu ſtellen die bei dem genannten Kommiſſariat erhältlich ſind.

8 6.
Meldepflicht.

Alle Weiden auf dem Stock und Weidenſtöcke auf dem Stock
unterliegen einer Meldepflicht.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürlichen und juriſtiſchen

Perſonen. die die im S 6 bezeichneten Gegenſtände im Gewahrſam
haben, insbeſondere auch landwirtſchaftliche und gewerbliche Unter-
nehmer öſſentlich-rechtliche Körperſchaften und Berbände kommunale
und andere Behörden).

8 8.
Stichtag, Meldefriſt, Meldeſtelle.

Maßgebend für die Meldung iſt der am 1. September und 1. Fe
bruar eines jeden Hahres (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand.
Die Meldungen ſind bis zum 15. September und 15. Februar eines
jeden Jahres (Meldefriſt) an das Kommiſſariat der KriegsRohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der
Deutſchen Holz VertriebAktiengeſellſchaft, Berlin W 11, Königgrätzer
Str. 100 a mit der Aufſchrift „Weidenbeſtandsaufnahme“ zu richten.
Die erſte Meldung iſt über den Beſtand vom 21. September 1918

bis zum 5. Oktober 1918 zu erſtatten.
s 9.

Meldekarten.
Die Meldungen haben auf vorgeſchriebenen amtlichen Meldekarken

z erfolgen, die bei dem Kommiſſariat der Kriegs-Rohſtoff Abteilung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der Deutſchen Holz-
Mchthönttiengeſellſchaſt Berlin SW II, Königgrätzer Str. 100a, er

alt inG Meldepflichtige, die bereits auf Grund der Bekanntmachung Nr.
1600/3. 17. K. R. A. am 15. Mai 1917 Meldungen erſtattet haben, er

halten die Meldekarten ohne beſondere Anforderung zugeſandt. Die
Anforderung der Meldekarten iſt mit der Aufſchrift „Weidenbeſtands-
aufnahme“ ſowie mit deutlicher Unterſchrift und genauer Adreſſe zu
verſehen. Die Meldekarte darf zu anderen Mitteilungen als zu der
Beantwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine Wrnit Ausfertigung Ab
ſhrift, Durchſchrift, Kopſe) von dem Meldenden bei ſeinen ſts
papieren aufzubewahren.

nd

Trocnen, Sortieren, SWeiden de dehan oemad d len und Spalten der Weiden und
ner Berarbeitungserlaubpis.

Nr. H. M. 680/0. 18. K. R. A.

Vom 21. September 1918.
s 10.

Lagerbuchfübrung und Auskunftspflicht.
Ueber Weiden auf dem Stock und geſchnitten ſowie über Weiden-

ſtöcke auf dem Stock und geſchnitten iſt ein Lagerbuch zu führen, aus
dem jede Veränderung in den Vorratsmengen ſowie ihre Verwendung
erfichtlich ſein muß. Soweit ein derartiges Lagerbuch bereits geführt
wird, braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Militär und Polizeibehörden iſt auf Anfordern
zu geſtatten, die Geſchäſtsbriefe und Geſchäftsbücher, insbeſondere auch
Unterlagen für Preisberechnungen und Preisangebote einzuſehen, ſo
wie Betriebseinrichtungen und Räume zu beſichtigen und zu unter
ſuchen, in denen meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert oder fel!
gehalten werden oder zu vermuten ſind.

S 11.
Höchſipreiſe.

Für Weiden auf, dem Stock, Weidenſtöcke auf dem Stoch, Weiden
ſchienen Weidenrinde, Weidenſtäbe, Weidenſpitzen, Weidenſtrauch,
Weidenabfall, Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr. Stuhlrohr uſw.
ſowie für Weiden und Weidenſtöcke, die nach dem Inkrafttreten dieſer
ſegyutwachuns geſchnitten ſind werden hierdurch Höchſtpreiſe feſt
geſe Höchſtpreiſe für Naturrohr ſind die in der Preistafel des 8 12 für
Natüurrohr feſtgeſetzen Grundpreiſe.

Bei Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſtrauch ſowie Weidenabfall ſind
die für dieſe Gegenſtände in der Preistafel des S 12 feſtgeſetzten Grund
preiſe die Höchſthreiſe für den Pflanzer (Weidenzüchter). Pflanger im
Sinne dieſer Beſtimmung iſt derjenige, der Weiden auf eigene Koſten
als Eigentümer, Rießbraucher oder Pächter des Grund und Bodens
erntet. Für denjenigen, der nicht Pflanzer iſt. ſetzen ſich die Höchſt
preiſe aus den Grundpreiſen Zisüglich eines Aufſchlages zuſammen,
der nicht mehr betragen darf als

3 v. H, bei Grundpreis bis zu Mk. für 50 kg
2 2 3J. über B. 60Bei Weidenſpitzen, Weidenabfall, Weidenſchienen ſowie rundge

hobelten Weidenſtäben ſind die in der Preistafel des S 12 für dieſe
Gegenſtände feſtgeſetzten Grundpreiſe die Höchſtpreiſe für den Herſteller
der Gegenſtände Für denienigen, der nicht Herſteller dieſer Gegenſtände
iſt, ſetzen ſich die r aus den Grundpreiſen zuzüglich eines
Aufſchlages zuſammen, der nicht mehr betragen darf als 10 v. H.

Wer nicht Pflanzer oder Herſteller iſt, iſt berechtigt, die nachweislich
von ihm verauslagten Koſten für Fracht, An und Abfuhr (Vorfracht)
ab Verladeſtation des Pflanzers oder Herſtellers bis zu ſeinem Lager
neben dem aus Grundpreis und Aufſchlag ſich ergebenden Höchſtpreis
in Rechnung zu ſtellen.

S 12.
Preistafel.

Der Grundvreis darf höchſtens betragen
1. für Naturrohr (Glanzrobr, Stuhlrohr uſw.

1. Naturrohr (Glanzrohr Stuhlrohr), Korbrohr, Malakko-
rohr hart und weich Für je 50 sbis 10 mm Durchm. 7B99 Mk.über 10 mm Durchm 125,002 Peddig (mit und ohne Glanzſtellen)
3 unter 3 mm Durchm 25040p) 3 mm bis 10 m Durchm. 29000e) über 10 mm Durchm.. e 150.003. Peddig naturhell (gebleicht)
a) unter 3 un Durchm 23590über 3 mm his 10 mm Durchm. 220,00

4. Flechtrohr Nr. 1—6, nicht über 4 mm breit 80000
5. Rohrſchienen (Wickelrohr) über 4 mm breit bis 2 mm ſtark 300,00

6. Rohrſchienen, Korbſchienen 2200,007. Rohrpaſt t 2498 Rohrabfall (Bruchpeddig, Peddigenden)
Der Durchmeſſer wird in der Mitte des Rohres oberhalb des

Knotens (alſo an der dünnen Stelle) gemeſſen

I. für Flechtweiden.

Klaſſe II. Klaſſe U.
Kla ſſe I. Genn und

Einſährige, glatte, der wildgewachſenen en un
ſchlanke, gefunde ſowie zweißähtige, x n die J
Kulturſchäiweiden ſhlanke, geſunde re r

Schälweiden eusſqhl. der Sisce

2

t Für 50 ür 50 k ür 60 R1. Ungeſchälte Weiden, en ne
wie fie der Stock liefert,
unſortiert
a) friſch geſchnittene aus

ſchwächeren u. mittel
ſtarken Kulturen bis zu

180 cm Länge 7,00 4 75 3,00desgl. aus ſtarken
Pflanzungen über

160 em Länge 6,50 4,00 3,00
b) trockene (dürre) aus

ſchwächeren u. mittel zſtarken Pflanzungen
bis 180 em Länge 1400 9,60 6,00desgl. aus ſtarken
Pflanzungen über180 em Länge 12,00 8,00 8,00e) ſchwache grüne Weiden

bis 100 em Länge
(Weinbergweiden) für
50 kg 12,00 Mk.

Die Preiſe verſtehen ſich
für Ware, welche gut ge
bündelt, frei von Streu,
Winde und Erde geliefert
wird.2Geſchälte weiſe Weiden
(ohne Längenangabe) und
alle Grötzen enthaltend 33,00 S Smit Längenangabe:
a) 40 bis 60 cm 62,00b) über 60 bis 80 em 52 00 80,00e 80 100 45,0017 75 3 165,00e t 160 200 do 200200 em. 25,00 1900

3. Geſchälte rote Weiden
Für geſchälte rote (gekochte oder gegen Weiden dürfen

400 Mk. zu den für geſchälte weiße Weiden feſtgeſetzten Preiſen
(U, 2) zugeſchlagen werden.

Für Weiden und Weidenſtöcke, die vor dem Znkrafttreten dieſer
Bekanntmachung geſchnitten ſind, gelten die Beſtimnmningen der Be
kanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Naturrohr (Glanzrohr, Stuhl-
rohr) und Weiden Nr. G. 1023/2. 17. K. R. A. vom 1. April 1917.

Da die Preistafel Preiſe nur für feuchte und trockene Ware
vorſieht, muß es der er im Einzelfalle überlaſſen bleiben,
innerhalb der Preisſpannung zwiſchen feuchter und trockener Wareden Preis iwirhenb dem eilte der Waw ſeſhzuſehen

gnahme und Höchſtpreiſe von Weiden, Weidenſtöcken)
Weidenſchienen, Weidenrinde, Weidenſtäben, Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weidenabfall,

e av e acee 9

m. Für Weidenſtöcke. e e
1. Ungeſchälte feuchte Weidenſtöcke Dur je vo

a) abgewipfelt bis 27 mm Durchm. (20 em ber dem
Stammende gemeſſen)d) nicht abgewipfelt, auch unſortiert und über

27 mm Durchm. 8,000) unſortiert abgewipfelt 3,765 m
Die Preiſe verſtehen fich für Ware, welche gut
gebündelt, frei von Streu, Winde und Erde

geliefert wird. S2. Ungeſchälte, trockene Weidenſtöcke. S
a) abgewipfelt, bis 27 mm Durchm. (20 em über

Stammende gemeſſen)Jd eb) nicht abgewipfelt, auch unſortiert und über

27 mm Durch m. 500unſortierh abgewipfelt
Die Preiſe verſtehen ſich für Ware, welche gut
gebündelt. frei von Streu, Winde und Erde S 7
geliefert wird.

3 Geſchälte weiſe Weidenſtöcke. 3
a) bis 15 mm Stärke 15 00 Mkb) über 15 bis 18 mm Stärke 14,00e) 18 27 gemeſſen 20 e über 13,00d 27 82 dem Stammende 19.00e) 32 mm Stärke 8,00

4 Geſchälte rote Weidenſtöcke.
Für geſchülte rote (gekochte oder geſoitene) Weidenſtöcke dürfen

200. Mk. zu dem für geſchälte weiße Weidenſtöcke feſtgeſetzten
Preiſe (IIl, zugeſchlagen werden.

Bei Weiden auf dem Stock und Weidenftöcken auf dem Stock
die vom Verkäuſer nicht geſchnitten werden, ermäßigen ſich d
vorſtehenden Grundpreiſe, und zwar: S

bei Weiden der Klaſſe l. um 90 v. H.
7090 v. H.

In und Weidenſtöcken 75 v.
IV. für Weidenſchienen, J. Schnitt, mit Schale, aus dem Außen

teile der Weide gearbeitet, gehobelt und trocken.

3 U ma ſtark für je 50 kg 17000 Mk.b) über bis 2/, mm ſtark 59 18e) 2 I 4 mm ſtark J I 50 v 100,00
V. für Weideunſchienen, 2. Schnitt (Span, Weidenkernſchienen).
aus dem inneren Teil der Weide gearbeitet, wenn der

Weidenkern (Mark) ansgebobelt ift.
Bis I mm ſtark ür je 50 kg 100,00 k.Aber bis 2 mm ſtark k 50 5.90

e) 2 4 mm ſtark 860 6000Für Schienen aus gekochten Weiden dürfen 15,00 Mk. färl
je 50 kg zugeſchlagen werden.

VI. für rundgehbobelte Weiden ave mit Kanten für Spiral
n.Far je 60 2 18000 Mk

VU, Weidenſpitzen und Abſchnitte aus Schienenberftellnng,
Weidenſtrauch (Zovpfſtrauch).

Die Preiſe entſprechen den Preiſen der ungeſchälten Weiden
von denen ſie zeſchnitten ſind.

V. Weidenabfall. für je be kg8,00 Mk.
X. Weideunrinde.

Rinde von ein und zweijährigen Weiden
ſowie Weidenſtöcken.

1. friſche feuchte Rinde 2192 lufttrockene Rinde 4493. lufttrockene Rinde, langgelegt und gebündels 800
4 Rinde von Weidenſtöcken 480

S 13.

Zahlungsbedingungen.
Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Beförderung

zum nächſten Güterbahnhof. (bei Waggonladung frei Waggon) oder
frei Poſtamt oder frei der nächſten dem allgemeinen Verkehr dienenden
Schiffsladeſtelle ſowie die Koſten der Bündelung, der Verladung und
Verpackung ein. Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung. Wird der
Preis geſtundet, ſo dürfen bis 2 v. H. Jahreszinſen über Reichsbank
diskont neben dem Höchſtpreis berechnet werden.

S 14.

Zurückbalten von Vorräten.
Beim Hurückhalten von Vorräten ſowie bei eemmnt auf dem

Stock ſtehende Weiden oder Weidenſtöcke zu ſchneiden iſt Enteigmmg
zu gewärtigen.

Anfragen, Anträge, Ausnahmen.
Alle Anfragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachung betreffen,

auch Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ſind an das Kom-
miſſariat der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums bei der Deutſchen Holz-BertriebAktiengeſellſchaft.
Berlin SW 1I1, u a 100a, zu richten und am Kopf desSchreibens mit der Aufſchrift „Betrifft Weiden“ zu verſehen.

Die Entſcheidung über Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen,
welche die Vorſchriften über Höchſtpreiſe und Beſtandser W betreffen,
behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

S 16.

IVnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 21. September 1918 in Kra

Gleichzeitig werden die Bekanntmachungen Nr. G. 1600/3. 17. K. R. A.
betreffend Beſtandserhebung von Weiden Weidenſtöcken, Weidenſchienen,
Weidenrinden vom 15. Mai 1917 und Nr. G. 220777. K.
treffend Beſchlagnahme von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſchienen,
Weidenrinden vom 10. Oktober 1917 aufgehoben.

Die Beſtimmungen der Bekanntmachung Nr. G. 1023/2 17. K. R. A.
betreffend Höchſtpreiſe für Naturrohr (Glanzrohr) und Weiden vom
I. April 1917 bleiben nur inſoweit in Kraft, als ſie ſich auf Weiden
t beziehen und dieſe vor dem 21. September 1918 ge

mitten ſind.

Magdeburg, den 21. September 1918

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

v

Sontag,Generalleutnant J
9 Da a und e Ware voe

re nnuentſprechend dem Sein der Ware ſtzufeden



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

F. her Erzeugerhöchſtpreiſe für Kürbis und Meerrettich.
t Auf Grund des S 4 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und
Südfrüchte vom 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt Seite 307) wird

bdeſtimmt: 41
Der Preis für folgende inländiſche Gemüſe darf beim Verkauf

durch den Erzeuger die nachſtehenden Sätze je Pfund nicht überſteigen

1. für Kürbis M2. für Meerrettich:
a) wenn 100 Stangen mehr als 50 Pfd. wiegen

bis 31. Dezember 1918 40vom 1. Januar bis 30. April 1919 45

ſpäter 50b) wenn 100 Stangen mehr als 35 Pfd. wiegen,
bis 31. Dezember 1913
vom 1. Januar bis 28. Februar 1919 35 Al

ſpäter e -,40e leichtere Ware 20 Al
s 2.

Dieſe Bekanntmachung tritt drei Tage nach der Verkündung in
Kraft.

Berlin, den 2. September 1918.
Reichsſtelle für Gemüfe und Obſt.
Der Vorſitzende: gez. von Tilly.

Veröffentlicht:
Der Königliche Landrat

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſerretär.

Bekanntinachung.
Preiſe für Teichfiſche (Karpfen und Schleien) der Ernte 1918/19.

Auf Grund der Verordnung vom 8. Auguſt 1916 über die Rege-
lung des Abſatzes von Karpfen und Schleien (R.- G.Bl. S. 925) und
ber Bekanntmächung vom 9. September 1916 über Preiſe für
Teichſiſche (Re- G. Bl. S 1008) ſowie S 4 der Bekanntmachung vom
7 Februar 1918 über die Feſtſetzung von Preiſen für Süßwaſſerfiſche
(Deutſcher Reichsanzeiger vom 8. Februar 1918) werden mit Ge-
nehmigung des Reichskommiſſars für Fiſchverſorgung für den Abſatz
von Karpfen und Schleien der Ernte 1918, ſoweit dieſer mit Geneh-
migung der Kriegsgeſellſchaft für Teichfiſchverwertung m. b. H., Ber
lin, und zu den von der Geſellſchaft aufgeſtellten Verkaufsbedingungen
erfolgt, folgende Preiſe feſtgeſetzt, die nicht überſchritten werden
dürfen:

A. Speiſeſiſche:
J. Erzeugerpreiſe für je 50 kg Reingewicht frei Eiſenbahnwagen

der Abgangsſtation:

Karpfen 220. .4Schleien 250Dieſe Preiſe gelten auch für den Verkauf vom Erzeuger unmittel-
bar an den Verbraucher, ſoweit die Kriegsgeſellſchaft zu dieſen Ver
kauf in einzelnen Fällen die Genehmigung erteilt.

II. Kleinverkaufspreiſe für je 0,5 kg Reingewicht:

Karpfen 2,80Schleien 3,20Bei Beteiligung des Großhandels am Vertrieb der Ware zwiſchen
Erzeuger und Kleinhandel kann der Kommunalverband den Großver-
kaufspreis für je 50 kg Reingewicht bei Karpfen bis zu 265.
bei Schleien bis zu 300. und den Kleinverkaufspreis für je
0, kg Reingewicht bei Karpfen bis zu 3,20 M bei Schleien bis zu
3,60 feſtſetzen.

III. Hälterungszuſchläge:
Vom 16. Dezember 1918 bis 15. April 1919 erhöhen ſich die

Preiſe unter J und II bei Karpfen und Schleien monatlich (je vom 16.
d. M. bis 15. des folgenden) für je 50 kg Reingewicht um 5.
bezw. für 0,5 kg Neingkwicht um 0,05 .4.

B. Beſatzfiſche:
Für je 50 kg Reingewicht frei Eiſenbahnwagen der Abgangs-

ſtation:
Zweiſömmerige Karpfen im Herbſt 1918 266.

im Frühjahr 1919 290.
Zweiſömmerige Schleien im Herbſt 1918 299. A

im Frühjahr 1919 320. A
Für einſömmerige Beſatzfiſche werden Preiſe nicht feſtgeſetzt.

O. Gewichtsgrenzen im Sinne der Veſtimmungen unter A und B.
Als Speiſefiſche dürfen nur Karpfen im Stückgewicht über

0,ä L und Schleien über 100 g verkauft werden.
Als Beſatzfiſche dürfen nur Karpfen bis zu 0,5 kg Stiülckgewicht

und Schleien bis zu 100 g Stückgewicht verkauft werden.
Verlin, den 14. September 1918.

Kriegsgeſellſchaft für Teichfiſchverwertung m. b. H.
gez. Klee.

Verdffentlicht.
Merſeburg, den 20. September 1918.

Der Königliche Landrat.
etär

Die Beerdigung unſeres lieben Sohnes findet
Mittwoch, den 25. September, nachmittags
3 Uhr, ſtatt.

Die trauernde Familie Karl Große.

Knapendorf, den 21. September 1918.

Friedrien Sehultee, Bee
Reichsbank-Glro-Konto Post-Scheck-Konto

alle a. S. L einzig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte

und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung 4

Zuſtande
vorm. 9 Uhr an geſtattet.

zeigt
hiermit an

l

rer

Den Eingang neuer Damen-Bekleidungen
für Herbst und Winter in besonderer ReichhaltigKeit, als

Damen-Jackenkleider a. Wolle u. Seide v. M. 13 an
Damen -Winter-Mändolaus Woll haltigen starken Stoffen von M. 80 an
Damen- Blusen in den mannigfaltigsten Schleier-, Woll-

und Seidenstoffen in jeder Preislage
Damen-Kleiclkerröcke in starken Woll- und Seiden-

stoffen in günstigen Preislagen

Damen Winter Putz- und Pelzwaren
Otto Dobkowvite, Mersehburg,

el
Deutſchevangeliſcher

Polksghend

r im Dom
Sonntag, den 22. September,

abends 8 Uhr.
Anſprachen: Dentſches Helden-

tum im Weltkrieg.
a) Draußen; b) Daheim
(Prof. Bithorn).

Männerchöre (Liedertafel);
Einzelgeſänge (Fran Bothe
und Prof. Seele); Orgel
(Domorgztzaniſt Schumannu).

Jeder iſt willkommen.
Am Ausgang wersen frei-
willige Gaben fitr bie Kolonial-

Kriegerſpende erbeten.

Große freiwillige
Möbel-Anktion.

Sonnabend, den 28. Septem
ber ds. Js. von vormittags
10 Uhr an werde ich im Hofe
des Rittergutes Werder hier,
wegzugshalber eine große
Partie Möbel, ſowie uvch viel
anderes Gerät öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver
ſteickern und zwar:

Sofas, Polſterſtühle, Kleider-
ſchränke, 1 Koliſſentiſch (für
20 Perſonen), andere Tiſche,
1 Poſten Rohr- uns Holz-
ſtühle, Waſchtiſche mit und
ohne Marmorplatte mit
Spiegel, 1 gr. Spiegel mit
Konſol, 5 andere Spiegel,
Nachttiſche, 1 Rauchtiſch,
1 Schiffſtuhl mit Decken,
1 Strandkorb, 1 Polſterlehn-
ſtuhl, 2 Liegeſtühle, Garten
tiſch und Gartenbänke, kleine
Schränkchen, 1 Eisſchrank,
1 Aufwaſchtiſch, 1 Spieltiſch,
1 Biedermeterſchreibtiſch, 1
Küchenſchrank, 2 eiſ. Wein
ſchränke, 1 Anrichtetiſch,
mehrere eiſerne und hölzerne
Bettſtellen mit Matraätzen,
1 Buttermaſchine, 1 Touſche
m. Unterſatz, 1 künſtleriſche
Rüſtung, 1 Füllhorn mit
Ständer, 1 Ampel, Lampen,
1 Treppenleiter, 2 Säulen, 2
Wanddekorationen, Läufer,
1 Tafelwage, 1 Standuhr,
mehrere Fenſterrollos (grün
und braun) ſowie viel De
korationsgegenſtände, Krüge
und Vaſen, 2 Flaggen und
noch viel anderes Wirtſchafts
gerät.

Die Gegenſtände ſind ge-
braucht aber noch in fehr gutem

Beſichtigung von

Jm Auftrage des Beſitzers:

Veſlellungen auf

Winterkartoffeln
nimmt von heute ab entgegen

Fr. Freygang,
Telephon 424 Gr. Ritterſtr. 7

(Stichelhaar) entlaufen. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Baubüro,
Kolonie Röſſen.

Neues Schützenhaus.
Sonntag, den 22. Sept.

Großes konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Bataflleons

des Landw.-Imtf.- Regt. No. 36 aus Halle
unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlich.

Küastlermusik mit auserwähltem Programm
Eintritt 60 Pfg.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

1918, abends 7 Dhr:

Militär 40 Pfg.
H. Hilenverger.
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Freitag und Sonnabesd,

abends 7 Uhr

dw wöstnde h
der berühmten

Leipziger Seidel-Sänger
Voliständ. neue zeltgemäss, Darbietungen

Vorverkauf: Sperrsitz 1.20 M., num. Platz l M.,
2. Platz 70 Pfg. im Zigarren-Geschäft von Fachs

zu haben.
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Suche ſofort oder ſpäter
eine Obſtplantage von 6--10
Morgen, mit oder ohne Haus,
in der Nähe Merſeburgs zu
kauſen. Offert. unter A. 12
an die Expedition ds. Blattes

Erne ersſklassiqe
Motor Dreſchmaſchine e

e Malch.- Fahr. Akt. Ges, S

W Liegqnis II
eS

er e e

zum Sbhlachten
kauft

Artnur Hoſtmann
Roßschlächterei,

Obere Breiteltr. 4 Tel. 264.

Kaufe und zahle J
r gedrauchte Natur-

für gebrauchte Natur-

glhoſe pro Stäck.

mmB. Schweizer, Sera-R.,
Steinweg 17.

Fernruf 14. Fernruf 14.
Amtl. Verkaeufsstelle

C Postkarte, genägt.

Ausgekämmtes
Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahn hofſtraße 8.

G

MilitärMannſchafts
und dfſiziersMützen

hnaden- Herren-AMüden

Kuaben u. Herren Hüte
verkauft am Lager an Wieder-
verkäufer.

Wolf Ullmann
Hutfabriklager, Nürnberg.

G

Möhliertes

immermit 2 Betten wird geſucht. Off.
erbitten unter „Dr.“ an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zwangsverſteigerum.

WMontag, den 23. September
1918, nachmittags 3 Uhr, werde
ich im Müllerſchen Gaſthofe zu
Vraunsdorf bei Mücheln

„1 faſt neuen Spiegel, 1
Auszieh u. 1 Küchentiſch
1Vertikow, l Küchenſchrank,
4 Rohr- und 3 Holzſtühle

und mehrere größere und
kleinere Wirtſchaftsgegen-
ſtände“

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Gerichtsvollzieher, Merſeburg

FMIEEE
Hallesohe Straße

Kaiser-Wilhelmshalle,
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Engaclim.
ſivoli- Theater

Berseburg.
Dir.: Arthur Dechant.

Eröffnungs Vorſtellung

der Winterſpielzeit.
Sonntag, den 22. Septbr. 1918

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel des 1. Operettentenors

Ludw. Heine vomweadttheatet

Leipzig und Eugen Iitzek von
Stadttheater Jena.

Novität!
Zum erſten Male!

Polenblut.
Operette in 3 Akt. von Nebdbal,

Dienstag, den 24. Septbr. 1918,
abends 8 Uhr:

Novittüät! Novitüt!
Zum zweiten Male!

Mit derſelben Beſetzung.

Polenblut.
Operette in 3 Akt. von Nedbal.

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßzſchlächterei,

Tiefer Keller Nr. I.
Fernsprecher 583.

Ar beſſerer Herr (Benamter), ſucht zum 1. Ok
tober od. ſpäter möbliertes

Zimmer (eigenes Bett), od. evtl.
leere Stube und Kammer, in
beſſerem Hauſe. Angeb. unt.
A. 11 an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Brrlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Die Stimme einer Hausfrau.
Auf dem Gedanken, den Landwirten nur einen beſtimmten

für die Ernährung des Volkes notwendigen Teil ihrer Er
wäge abzufordern, ihnen aber den Reſt zu ihrer freien Verfügung
zu laſſen, ruht der Antrag Roeſicke. Hiermit würde dem Land-
wirt wieder Bewegungsfreiheit in ſeiner Wirtſchaft gegeben
werden und damit würde Freudigkeit in ſeine Berufsarbeit ein
ziehen, die heute überall einem lähmenden Druck auf die Land
wirte und Landarbeiter gewichen iſt.

Jeder Eingeweihte weiß, daß die landwirtſchaftliche Erzeu-
gung noch mehr heruntergegangen wäre, als ſie es tatſächlich iſt,
wenn die Landwirte ſich ſtreng an die Vorſchriften gehalten hät
ten. Wirtſchaften beſonders gewiſſenhafter Landwirte bezeugen
dies überall. Es wäre unmöglich geworden, die Betriebe lei-
ſtungsfähig zu erhalten. Mit dieſer Tatſache wird überall gerech
net. Die Landwirtſchaft und die ganze ländliche Bevölkerung
ſteht heute in der Zwangslage: Entweder Befolgung der geſetz
lichen Beſtimmungen und damit ſtetig abnehmende Leiſtungs-
fähigkeit der Wirtſchaft. alſo Verminderung der Erzeugung, oder
ſich vielfach ſtrafbar machen und dadurch fähig ſein, mehr Lebens-
mittel zu erzeugen. Für die Allgemeinheit iſt das letztere das
Wichtigſte

Und die ſtädtiſche Hausfrau? Sie wird beliefert, ſoll nichts
hamſtern, ſoll ſich nichts durch Schleichhandel beſorgen. Jeder-
mann aber weiß, daß keine einzige Familie nur von
dem leben kann, was ſie quf Karten erhält, und niemand
kennt auch nur eine einzige Familie, die nur von dem lebt, was
ſie erhalten ſoll. Alle hamſternm, alle benutzen den Schleich-

Kreisblatt.
Sonntag, den 22. September 1918.

223 des Merſeburger Tageblattes

Nicht preisgeben, was ſich bewährt hat, aber weiter ent
wickeln, was lebendig und darum entwicklungsfähig iſt. Wir
wiſſen jetzt, was die deutſche Landwirtſchaft abgeben kann,
was als notwendige Grundlage der Volksernährung gebraucht
wird. Dies erfaſſe man durch Um lage auf die einzelnen Ge
meinden, den Reſt ſtelle man zur freien Verfügung der Land-
wirte, damit ſie wirt'chaften können, wie es ihre Wirtſchaft ver
langt. Die dadurch er zielte Mehrerzeugung wird der ſtädtiſchen
Bevölkerung zugute kommen, die es nicht mehr im Schleichhan-
del, ſondern frei und mit gutem Gewiſſen wird kaufen
können. Der erniedrigende Schleichhandel hört auf. Die ge
funkene Moral des Volkes wird ſich wieder heben.

werden kann, man muß erlauben was ſich nicht i a-
dern läßt. Nach dieiem Grundſatz muß auch der Stagr ver
fahren. Er darf uns nicht glle zu Verbrechern
machen.

Ueberall bricht ſich langſam die Erkenntnis Bahn, daß wich-
tiger als die Verteilung das Vorhandenſein der Lebens-
mittel iſt. Helfen wir Hausfrauen in Stadt und Land dieſe Er-
kenntnis ſo mächtig anſchroellen leſſen, daß e die überlebten
Beſtimmungen der Zwangswirtſchaſt und „reſtloſen Erfaſſung“9 n 9fortſchwemmt.

Soweit die Meinung einer einſichtigen Frau.
Wir ſehen nun, daß die Schweiz unſer Syſtem zu überneh-

men trachtet: ſie ſtrebt nach einheitlicher Organiſotion des Ernäh-
rungsdienſtes, nach Rationierung ſämtlicher Lebensmittel nach
Feſtſetzung von Einheitspreifen uſw., aber alles eben auch
unter dem Einfluſſeder Sozialdemokraten und

Es iſt eine
alte erzieheriſche Regel: man darf nur befehlen, was ausgeführt

drei Kriegsanleihen aufgelegten Schatzanweiſungen völlig überein-
ſtimmen. Um auch kleineren Rapialiſten Gelegenheit zum Erwerb
eines die beſten Gewinnmöglichkeiten bietenden Wertpapieres zu
geben, gelangen diesmal auch Stücke zu 500 Mk. zur Ausgabe, wäh-
rend bisher das kleinſte Stück über 1900 Mk. lautete. Der tatſä
liche Zinsgenuß beträgt zunächſt 4,6 Prozent, iſt aber in Wirklichkeit
höher, da die Ausſicht beſteht, daß das betreffende Kriegsanleiheſtück
bei einer der halbjährlichen Ausloſfungen mit 110 Prozent gegen
einen Einzahlungskurs von 98 Prozent zurückgezahlt wird.
Später, früheſtens nach dem 1. Juli 1927, kann ſich dieſer Ausloſungsgewinn noch beträchlich erhöhen. Zu dieſem Zeitpunkt iſt das ch
ſtämlich verechtigt, die. Anleihe zum Nennwert zurückzuzahlen. Der

u rwerſungsinhaber darf aber ſtatt der Barrückzahlung vierpro-zentige Schatzanweiſungen verlangen, die bei den ferneren Aiusls un

gen mit nunmehr ſogar 115 Mk. für je 100 Mk. Nennwert rückzahlbar
ſind. Früheſtens zehn Jahre nach der erſten Kündigung, alſo am
1. Juli 1937, kann das Reich den Zinsfuß auf 328 Prozent herab-
ſetzen. Als, Ausgleich ſteigt aber der von da ab mögliche Ausloungsgewinn e 120 Prozent. Am 1. Juli 1967 müſſen ſämtliche

Stücke getilgt ſein. Wer bei einer der Kündigungen ſein Geld etwa
gewinbringender anlegen zu können glaubt, kann ſich ſelbſtverſtänd-
ich das Kapital zum Nennwert (nicht Ausgabe- oder Tageskurs)

zurückzahlen laſſen.

Aeltere Kriegsanleiheſtücke (Schuldverſchreibungen aller früheren
Anleihen und Schatzanweiſungen der 1., 2., 4. und 5. Anleihe), die
keine Ausloſungsmöglichkeiten bieten, können bis zum doppelten
Betrage der neu gezeichneten Schatzanweiſungen umgetauſcht werden.

Die günſtigen Gewinnausfichten, die Verringerung der Anzahl
der Schatzanweiſungen durch die Tilgung, ferner die gute Verzinſung
werden, zumal die glücklichen Beſitzer von ausgeloſten Stücken ſtets
geneigt ſein werden, ſich Erſatzſtücke zu beſchaffen, zweifellos die beſte
Wirkung auf den Kursſtand dieſes Wertpapiers ausüben. Die Ent
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d jemand dat ei eines Gewäaſ Jm Beire ſchlie t S i iptember handel, niemand r t ein r ir s ſſen. u W Mag unter dem Druck des drohenden allgemeinen a ar ob man el pr. Tun e m rwerde Kriegsernährungsamtes ſogte im L ktober, ein ſtädtiſcher V re Streiks. Und dennoch ſagen wir: unſer jetziges Syſtem hat wählen ſo muß natürlich jeder jt treffen. er gerade für den
thofe zu ter: „Da niemand von uns ein reines Gewiſſen hat, und ſollte h als und urch f a hr dar erwieſen m r halt ſeinen Kern eigen der ſein Geld auf längere Zeit anlegen will, bilden die 48-
In er es für ſich haben, ſo kann er es nicht fikr ſich und ſeine n h e alt ernen, Sern prozentigen Schatzanweiſkungen infolge des ſicheren Gewinns eine
iegel, 1 Köchin haben darum wollen wir doch verſuchen, dieſe Be oder ſeinen Schalten nur noch gufrecht, wie ilmanſſ ich für vorzügliche Kapitalsanlage. Daher ſollte jeder Kapitaliſt, insbeſondere
hentiſch, ſenmnu 3 aufzuheben die night einzuhalten ſind. Alle ſtimm- tet vor der Sozia ldemokratie, und weil wir in die großen Vermögensverwaltungen, die Vanken, Sparkaſſen, Ge-
ſchrank, en ſt gen d dädlechte Gamitſ. am traf her ſein An Deutſchland mit den vielen Feſtbeſoldeten geſegnet ſind. noſſenſchaften, Verſicherungsanſtalten, induſtriellen Unternehmungen
lzſtühle n m r war a da Tauvie de Veore aner, Wir haben jetzt mehr Feſtbeſoldete als im Frieden, wo wir ſchon uſw. der Frage der Zeichnung von Schatzanweiſungen beſondere Be
re und rag wurde gelehnt Niemand on e die Verantwor iel hatten. Der Handel iſt lahmoelegt, ſeine Arbeit iſt durch achtung ſchenken. Die erſten beiden Ausloſungen dieſes Wertpapier

e Aenderung übernehmer t. J v. herd a übri ſtattgefunden Juli diSgegen- tung für ine Aenderung übernehmen zu men Feſtbeſoldete übernommen. Die Erzeugung wird überwacht typs haben übrigens ſchon tat efumen. Am Juli dieſes Jahres
Als ich im Februar in der Mark Brandenburg Vereine urch Feſtbeſoldete. Jn Berlin iſt ein Armeekorps von Feſtbe wurden bereits vier Gruppen der Schatzanweiſungen mit 110 Pro-v zreirbejoldete. n c ift e n Armes korp 5 von zreithe- c 4 Schgegen einrichtete, tam ich jede Nacht von einer anderen Richtung um [ſoldeten, das früher nicht beſtand; das ſind die Angeſtellten zent zurückgezahlt. Den Jnhabern der Schatzanweiſungen der

n. Ritter der noch jingte t einen Perſonenzuge nach Berl. 90 c. 9. Kriegsanleihe winkt die erſte Ausloſung ebenfalls ſehr bald, nämMitternacht oder noch ſpäter mit einem Perſonenzuge nach Ber- g 1 ften ſie ſind eine ſozigle Gefal riegsanleihe eberä urück Jeder die er Jz6e beiörderte Hunderte von Hainſtern der 8 ri 29 82 ſell ha r n ſind Du Geſa lich im Juli nächſten Jahres, und zwar wird im erſten Ausloſungs
ſebura nd a d den ren non elſe 9n, M. mußte und bilden gerade gegenwärtig einen Umuhbeherd. Der termin, um dieſe neuen Schatzanweiſungen denen der 6., 7. und 8.

rfeburg und Tauſende von Zentnern geſchmuggelter Ware. M nuß elbſtändige Mittelſtand ringt mit dem Unter Kriegsanleihe völlig gleichzuſtellen, die vierfache Anzahl von Gruppen
dieſe Menſchen ſehen, keuchend unter den zu ſchleppenden Laſten,
m heller Aufregung und Angſt vor den nach uchenden Gendar- gang. wie in den gewöhnlichen Terminen ausgeloſt werden.

t n Es iſt alſo begreiflich, daß die Gewerkſchaften und Sozial Aufrechterhaltung der Zi induſtric d mag nint e Mi 1 d en p u n t J g garrenin u e.nen und Soldaten man mußte ſich ſagen alſo alle dieſe Waren e gfraten Entgegenkommen fanden bei der Regierung und Bei-
ſind doch da und werden trotz der reſtloſen Erfaſſung eben von
der öffentlichen Hand nicht erfaßt, würden aber dem freien Han-
del zugänglich ſein, um klar zu erkennen: Hier muß eine Aende-

fall bei den Großſtädten, die Deutſchlands Stolz ſind im Frieden
und Deutſchlands Verlegenheit im Kriege, die Deutſchlands Kul-

Eine offiziöſe Nachrichtenſtelle ſchreibt: Nach dem jetzt vorliegen
den Ergebnis der Aufnahme der Rohtabakvorräte der Zigarrenfabri-
ken können die Betriebe auf Grundlage der jetzigen Kontingentierung

halle rung eintreten tur heben und für ihr Grab ſorgen. Aber die Fehler des Syſtems im Durchſchnitt bis Anfang März nächſten Jahres fortgeführt werden.
b ääh Die r ſtlofe Erfa ung beim Landwirt iſt unmöglich, denn ſprechen doch eine ernſte Sprache. Der Begriff des Da es aber erwünſcht iſt, daß ſie bis zum Juli beſchäftigt ſind, um

h mittag e n a J b t hen giiey, lEigentums und der Selbſterhaltungstrieb die alsdann verarbeitungsreife Jnlandtabakernte dieſes Jahres vers. der Landwirt muß Derratewirtſchaſt treiben muß für einſigd ungusrotthar; und wenn man einen 400dfachen arbeiten zu können, ohne inzwiſchen ſtillzuliegen, beſteht die Abſicht,
ganzes Jahr vorher denken, ſchaffen und das Not-
wendige bereit haben. Muß auf Zwiſchenfälle, wie ſie die
unbeſtändige Witterung mit ſich bringt, vorbereitet ſein, kann
ſeine Wirtſchaft nicht entblößen. Dazu kommt, daß er viele s,
was die Wirtſchaft unbedingt braucht, nur durch den
Schleich handel und Tauſchhandel bekommt.
Denn der Schleichhändler macht die größten und beſten Ge
ſchäfte, der Bedarfsware gegen Bedarfsware tauſcht.

Ring von Verordnungen um ſie legte: ſie ſind Naturgeſetz, und
wie frierendes Waſſer jedes Gefäß ſprengt, ſo ſprengt die menſch-
liche Natur alle Bande, die ſie am Atmen hindern.

Die drei ſchlimmſten Begleiterſcheinungen des heutigen
Syſtems ſind einmal der Rückgang der Gütererzeugung, ferner
die Ungerechtigkeit, daß zwar Höchſtpreiſe angeſekt werden, aber
keine Höchſtlöhne, Höchſtgehälter, Höchſteinkünſte, und

das jetzige Kontingent vom 1. November ab auf die Hälfte herab
zuſetzen. Ein Beſchluß hierüber, welcher der Genehmigung der
Reichskommiſſare unterliegt, wird noch im Laufe dieſes Monats ge
faßt werden. Für die Heereslieferungen von Zigarren wird es als
dann auch bei einer Beſchlagnahme von 75 v. H. der Kontingentsher-
ſtellung verbleiben. Der Ausfall an Zigarren für die Heereslieferun
gen wird durch erhöhte Zigarettenlieferungen gedeckt werden, wofür
den Fabriken, die für die Heereslieferungen arbeiten, ein Zuſatzkontin

dich di i i ittli gent an Zigarettentabak gewährt werden ſoll. Für die MannſchaftsI Der ſtädtiſche Haushalt iſt aber jetzt in dieſer knappen Zeit Zwe die allgemeine Verwilderung der ſittlichen Be Agarren x den i ernee Dindeſgewich on hllogtemm
a u ſch viel mehr auf Vorrats wirtſchaft angewieſen, als in völligen für 1000 Stück feſtgehalten werden. Bei den höheren Preislagen
Zeiten. Jetzt muß die ſtädtiſche Hausmutter n für wird d i e e w7 7 4 uKrankheit, fü imkehrende Urlauber, fü ötzliches erſagen gramm herabgeſetzt. Zur Prüfung de e, s ſich emplung v l a n. u ß ſie h e Aus Prov inz und Reich den Zigarrenfabriken zur Aufrechterhaltung ihres Betriebes die Ver

zen e den Schetn dante Lenhen dant detbutn alte Aue Die auslosbaren A. prozentigen Schatzanweiſungen ſener e en v
br. 1918 preiſe bezahlen, wiſl ſie ihre Familie richtig ernähren, was für der 9. Kriegsanleihe- gliedern eingeſetzt. Dieſer Ausſchuß ſoll ſich auch mit der Frage be
4 die Allgemeinheit von größter Wichtigkeit iſt. ſchäftigen, ob es möglich iſt, den Zigarrenfabriken eine Betätigungntenor Alſo in Stadt und Land ſt es wichtig, daß die Beſtimmun Wie ſchon mitgeteilt, werden auch bei der 9. Kriegsanleihe neben auf anderen Gebieten zu ermöglichen. Der Ausſchuß ſoll ferner die
ttheatet gen von den Erzeugern und Verbraucherr nicht eingehalten den öprozentigen Schuldverſchreibungen 42prozentige Schatzan Frage prüfen, ob und in welcher Form die Zigaretteninduſtrie bei

werden! Darf ein ſolcher Zuſtand bleiben Müſſen weiſungen ausgegeben, die den Ausgabebedingungen nach (AusgabeErhalt eines größeren Verarbeitungskontingents eine Abgabe zuguw
rek von wir nicht alle daran arbeiten, ihn zu ändern kurs, Verzinſung, Ausloſung und Tilgung) mit den zu den letzten ſten der Zigarreninduſtrie zu übernehmen haben würde.

g. h 7 e S J e e eeeeeeeSSSS s h e h 3 S S re S m T e rovitütt 2 S Schulter. Sie ſprachen nicht, und ſie küßten ſich nicht; aber ſo welt Wolffram Die Begegnung erfolgte auf der Werft, auf der ſteinerle! Laäuternde tlarn menrn. vergeſſen hingegeben ſahen ſie ſich in die Augen, daß auch Wolfgang nen Landungsbrücke, an der das von Detlefſfen geführte Unterſeebool

W Kolmspergers Unerfahrenheit fühlte, hier würde jede Störung gleich mit Tauen feſtgemacht war, und ſie trug einen ſtreng dienſtlichenut Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann. bedeutend ſein mit der Entweihung eines in gleicher Größe und Charakter. Jn dem wettergebränten blondbärtigen Geſicht des
65] (Nachdruck verboten.) Heiligkeit für dieſe beiden Menſchen niemals wiederkehrenden Augen Kapitänleutnants zuckte keine Muskel, während er mit dem ſchlanken

Nedbal. Lucie ſtand ſchon an der Tür. Die tiefe Erregung, die aus ihm blicks. Offizier, der S die Hand am Mützenrand vor ihm ſtand, ſachliche
ſprach, und der Glanz in ſeinen Augen waren ihr zu unheimlich cht a es in i Weſneit vg r r r t hielt. er 35 Wer irre r r
eworden. )loß er mit äußerſter Behutſamkeit hinter ſich die Tür. Vald na Folffram wie in Erwartung ei privaten, freundſchaftli8 tot 8 Du biſt ein Narr,“ ſagte ſie geringſchätzig. „Als wenn du etwas her war er drunten inmitten des Menſchenſtiroms, der ſich endlos rede dem Andern fragend in die Augen blickte, hob ſich in einem

o vitüt! anderes wärſt wie wir Man hat nicht umſonſt die Freuden einer der inneren Stadt zuwälzte. Und niemals, wenn er in unreifem tiefen Aufatmen die breite Bruſt des blonden Recken, und er ſagte
Ile! Jugend gleich der unſrigen genoſſen. Und wenn ich als Ludwig jugendlichem Ueberſchwang den Haß der Entrechteten gegen ihre mit gedämpfter Stimme.
zzung. Kolmspergers Tochter gezeichnet bin, ſo biſt du es ſicherlich nicht we Unterdrücker gepredigt, hatte ſeine Stimme einen fo hellen, fortreißen- „Wenn Sie mir jetzt in perſönlicher Angelegenheit noch ein paar

niger, mein Lieber!“ den Klang gehabt als jetzt, da ſie in den gewaltigen Chorus ein Minuten ſchenken wollen, Herr Wolffram
„Das weiß ich. Aber für mich gibt es wenigſtens noch ein Mit ſtimmte: Der Oberleutnant falutierte abermals. Aber ſeine Zuſtimmungu 4 tel, das Brandmal zu tilgen. Man wird von morgen ab, wie ich „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall erfolgte ſchweigend. Detlefſen hatte ſich nicht wie ſonſt des vertrau

Nedbal, hoffe, gute Verwendung für Kriegsfreiwillige haben. Und eine Wie Schwertgeklirr und Wogenprall lichen Du bedient, das ſeit Jahren zwiſchen ihnen Brauch geweſen war.
Kugel, von der man im Kampfe für ſein Vaterland getroffen wird,
Iöſcht wohl noch mehr aus als den Makel einer verdorbenen und
verlotterten Jugend.“

„Eine wunderbare Bekehrungl Jch wünſche dir viel Glück
dazu. Adieu

Hart warf ſie die Tür hinter ſich zu. Wolfgang blieb am Fenſter
ſtehen, bis ſie die wartende Autodroſchke beſtiegen hatte. Nichts von
Wehmut regte ſich in ihm, als er ſie davonfahren ſah mit der un
umſtößlichen Gewißheit, daß er ſie niemals wiederſehen würde.
Zwiſchen ihm und der Welt, aus der er hervorgegangen war, hatte
ſich eine Kluft aufgetan, über die keine Brücke des Verſtehens und
der Verſtändigung mehr von einem zum andern Ufer führte. Wo
auch immer ſein Weg enden mochte, er würde dort keinen wiederfinden

18. Kapitel.

Drei volle Wochen hindurch nach ſeiner Rückkehr aus Sarkow
hatte dem Kapitänleutnant Axel Detlefſen jede Möglichkeit gefehlt,
von ſeinem bisherigen Freunde Gerhard Wolffram Rechenſchaft zu
fordern über den Vorgang, von dem feine Frau ihm bei ihrer letzten
Auseinanderſetzung erzählt hatte. Denn niemals während dieſer
Zeit hatten die beiden Unterſeeboote ſich gleichzeitig im Hafen be-
funden. Jnzwiſchen war das verräteriſche England ebenfalls auf
die Seite von Deutſchlands Feinden getreten, und die kleinen grauen
Seeteufel, auf die vor dem Kriege eigentlich niemand übergroße Er-
wartungen geſetzt, hatten bereits einige glänzende Proben von ihrer
Brauchbarkeit und namentlich von dem beiſpielloſen- todverachten-

Und er mußte daraus ſeine Schlüſſe ziehen. Sein Jnneres aber war
ganz erfüllt von dem einen inbrünſtigen Wunſch, daß er ſich in der
Deutung dieſer veränderten Haltung nicht getäuſcht haben möge, und
daß in dieſer Stunde endlich der laſtende Druck von ihm genommen
werde, unter dem ihn ſeit Detlefſens Rückkehr von der Auslandsfahrt
der eiſerne Zwang des Schweigens gehalten.

Ein Wink des Kommandanten hatte den auf der Landungsbrücke
ſtehenden Mannſchaften bedeutet, ſich zurückzuziehen. Und die beiden
Männer waren allein.

„Sie hatten, wie mir erzählt wurde, während meines Fernſeins
die Freundlichkeit, meiner Frau des öfteren in dem Berliner Hauſe
ihres Vaters Geſellſchaft zu leiſten. Darf ich mir die Frage erlauben,
ob Sie ihr zuweilen auch an anderen Orten begegnet ſind

s von denen, die Zeugen ſeiner Kindheitstage geweſen waren. den Wagemut ihrer Führer wie ihrer Beſatzungen abgelegt. Nicht „Soviel ich mich erinnere nein, Herr Kapitänleutnant Mit
22 Und er würde ſie nicht vermiſſen. Illev freilich konnte es in dieſer kurzen Spanne beſchieden ſein, die lefſen!“

J Welt durch Heldentaten und glänzende Erfolge in bewunderndes „Nun ich habe mich vielleicht nicht ganz klar ausgedrückt.
w. I. T T T S r T r Staunen zu verſetzen. Und auch Axel Detlefſen von U 99, wartete Können Sie ſich daran erinnern, daß Sie von meiner Frau einmal
83. Eine kleine Weile ſpäter klopfte er beſcheiden an die Tür von bis jetzt in heißer Sehnſucht vergeblich auf die Gelegenheit, ſich im oder möglicherweiſe auch öfter in Jhrer Wohnung aufgeſuchf
err Ge Dr. Richard Harmſtorffs Arbeitszimmer. Kampf auf Leben und Tod mit dem verhaßten Feinde zu meſſen. wurden
t 1. Ok- Es war ihm, als hätte drinnen jemand die Aufforderung zum Wie er über ſeine perſönliche Angelegenheit mit dem Oberleut- „Das war allerdings der Fall aber nur ein einziges Mal.“
zbliertes Eintritt ergehen laſſen, und er tat einen Schritt über die Schwelle. nant Wolffram dachte, war ſein Geheimnis. Er hatte niemanden „Sie werden zugeben, daß ein ſolcher Beſuch etwas außergewöhn-
od. evtl. Aber da wurde er freilich inne, daß er ſich getäuſcht haben mußte, in ſein Vertrauen gezogen, und nie war im Kreiſe der Kameraden lich iſt. Wodurch wurde er veranlaßt?“
mer, in und blieb in großer Verlegenheit ſtehen. Denn die beiden, die er der Name des ehemaligen Freundes über ſeine Lippen gekommen. „Durch den Wunſch der gnädigen Frau, in einer perſönlichen Am
eb. un da vor ſich fah, hatten offenbar ſein Klopfen ebenſowenig gehört als Da geſchah es, daß ſein wachhabender Offizier ſich bei einem gelegenheit meinen Rat oder meinen Beiſtand zu erhalten.

d. Zig. das Geräuſch der geöffneten Tür. Es waren der Doktor und ſeine Sturz durch die Luke des Kommandoturms einen Beinbruch zuzog.
junge Verlobte. Richard Harmſtorff hatte ſeinen linken, einzigen
Arm um Eva gelegt, und ihr goldrotes Köpfchen ruhte an ſeiner

Und der Oberleutnant zur See, der ſich auf Befehl des Flottillenchefs
am nächſten Tage als Erſatz bei ihm meldete, war kein anderer als u l änanJ See à 48 J T JX

Schluß folgt.

2 e.S S. a
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vormittags 9 Uhr, verſteigere
ich im Gaſthof „Zur Stadt
Leipzig“ in WMerſeburg, Neu-
markt Nr. 46, auf richterliche
Anordnung, für Rechnung wen
es angeht,
ſchweres Arbeitspferd

(belgiſcher Fuchswallach)

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung
Pietzner, Gerichtsvollzieher

i Merſchles Gutenbe rgſtr. 4.

Bargelch

Acerverpachtung.

Mittwoch, den 25. September
ds. Js., nachmittags 6 Uhr findetim Jache ſchen Gaſthof zu
Frankleben die Verpachtung
ca. 16 Morgen Acker

auf 6 hintereinanderfolgende!
Jahre. 3 Jahre ſeſt u. 3 Jahre
unbeſtimmt, öffentlich meift-
bietend ſtatt. Bedingungen
im Termin,

Jm Auftrage
Abert Franbe, Auktlonator. S

Ich kaufe,

über den Behörden

e

v

Reichsbank Giro-Kon
dächsis

m
Das Heer braucht Wint teckleden

Aus Brenneſſeln kann die Winter-Unterkleidung her-
geſtellt werden!

Darum ſammelt Brenneſſeln!

Die Neſſel-Anbau- Geſellſchaft m. b. H. vergütet durch ihre
Vertrauenslanute:

für 100 Ka trockene Gtengel 23 Mark

Außerdem erhält jeder Sammler für je 10 kg trockene Steng25 m Neſſelgarn koſtenlos und bezugsſche infr ei! Die Konieſe-
rung erfolgt bei den Vertrauensleuten der Reſſe l-Anbau-Ge-
ſellſchaft m. b H., Berlin SW. 68, Krauſenſtraße 17/18. Die
Vertrauenslernte oder die Neſſel- Anbau Geſellſchaft m. b. H.
erteilen auc ch m nähere Auskunft!

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis- Aus
ſchuſſes vom 26. März 10918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs-Gegenftände gehören folgende Ortſchaften.

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Gnts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Weuſchan, Schkopan, die Gen ſeinde und der Gutsbezirk

Bündorf, die Gemeinden Kunapendorß, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merxrſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.

ammelt Eichelnund arten
e

hte geſondert zu ſammeln und
Sammelstelloe:

Wir bitten die reifen Frück
dem Koten Krenz zu ſpenden.
Seffnerstrasse I.

MobilmachungsAusſch huß

T 2
vom Roten Kreuz.

für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Mersehurg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

lch übernehme

im provisionsfreien Scheckverkehr mit 31 oder gegen
Kündigung 2. Zt. bei monatlicher

Wertpapä
zur Aufbewahrung und Verwaltung als offene Depots und gewähre

Vorsoehiüüsse
gegen Hinterlegung von Wertpapieren ode
Sicherheiten zu günstigen Bedingungen.

verkaufe und beleihe alle gangbaren

Wertpapfere
insbesondere deutsche Staats- und Stadtanleihen,
ausländische Geldsorten.

Unbedingte h gegen jedermann, auch gegen-
Bankhaus Friest n

che Bauk heiprig

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfestensärge.

Metall Särge
Sarg-Hagarin von O. Scholle W w.

Merseurg,
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharädtstr, 34.

e

it 327,6 5Verfügung mit 32 3
vierteljährlicher t Se

„halbjährlicher 4
iere aller Art

r gegen andere geeignete

Pfandbriefe e
400090008ääeäääää>>

Kasseneſ inden: Werktags von 8-1 Uhr. e
leüriehschultzs, Mersehurg

Postscheck-Konto1862 Leipzig Nr. 4727Gegründet

8

führende politiß ſche Blatt

Mitteldeutſchlands

Magdeburgiſche Zeitung
sgabenTäglich 3 Au

Landwirten eingeführke tii
ſnmcht zum Verkauf eines erkehrsfreien Fuitermittels

eeereree]] 55 27 te Pülpeſowie Reinigungsmiktel-Erſahz für 5chmierleife.

C. aus ch e Altenbuavg S. A-

chtige Vertreter ge

gebr aucht, sammſe

Aindegarnenden.

Kiünstücher Zahnersatz
Kronen- u. Zehauäl. krank. Zähne

Markt 19. gergeburg leleghon 442.
z Sprechzeit s Uhr. Sonntags i Uhr.

h h
B Für Kriegsgetraute!

18 olange Vorrat reich
Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen

Einzelmöbel in noch großer
Auswahl hat geg. sofor ige
Kasse abzugeben Möbelhaus

ar n
Voßſchlächterei, Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Knufoe jederzeit

hatte hin
und zahle für ſette Pferde

höchste Proise,
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle. S 22 27 23 22 73 2733 23 33 22 27 7

Alte Hüte e W
(auch Herrenbüte werden in
kurzer Zeit auf die eleganten JWiener u. Berliner Modeformen

billigſt umgepreßt. 7 z

Grosse, Leipzig, Mind-
mählenstr. 25, I. Jetzt gekaufte
Möbel werden auf Wunsch noch
gratis gelagert und frachifrei
jeder Bahnstation Deutsch-

lands geliefert.

H. Lauckner, r e zMHüüte-Vmpressereil. z zLeipzig. Leibnizſtraße 8. Verbagdsserie 1918/19 z
(Am Ranſtädter Steinweg.) 23c sind wieder vorràätig. zGute Milchziege z Herseburger Tageblatt.

u v geſucht. Gefl. Off. z2ie Exped. unter A. 13. Im ar m nene m en n m

r R. 3 qu die Geſchäſtsſtele erbetenF m mr iRKubert Soalzke, 1 ka. Vily Nuder

e r pr e
77 i echande n 2

Se
Jeder Deutſche

der zur Verringernng des Bargeldumlaufs beiträgt,

ftärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder bennge deshalb ſür ſeine Zuhlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich SHultzeMitte eldeutſche Privat- Bank A. G., Zweigniederl. Merſeburg
Süc ſiſche Provinz ialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg

tet E. G. m. b. H.
i eeeeeeleeceeech

am ne Tun
e rSrS ceeeeeeEeeeò53ò

80060

Entzückende Neuheiten
in allen Ausführungen

in Voile, SeideGrößte Auswahl innn-iünakrep, Chiffonglatt, gemalt ung bestickt

vornehm und kleidsam

noch zu vorteilhaften PFreisen.

i. Taltza, wen
m We l.

6e6 herseburg

mündelſicher e Kapita lanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er
klärung zu 3 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

Einlagen ohne Kündiqung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

322, a

III

J

Areissparkasss M
bietet

verzinſt

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg.

wehen pgeit ver bis Ken e auf 2. Hypo
en s Jahre feſt, auf ueneres Haus in Rerſebs g

vder auf Acher in ſefgem Kreife. Angebote unter

pparate
n und ne Trichter S

Schallplatten Nadeln usw.
klettihe bedaltsartle,

Taschenlampen zBatterien Birnen SElemente: ülocken: Schalt er
Braht usw.

Schiffchen, Spulchen, Ohne Nadeln usw.

Carbicl Tischlampen
Srsatz-Bereifungen

erprobt und bdestbewährt.
Eigene Reparatur-Werkstati.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
rennt oft für Feuerzeuge

ha äehnellet herseburt S u
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